Rebactton: Konſtantiner⸗Straße Nro. 320f, im eigenen Haufe. — Expedition und Aunoncen⸗Annahme: in 
Lodz 2 Petrikauer⸗Straße Nro. 263 (50), Haus Friſchmann, u. in der Buchhandlung v. R. Horn, Glöwna⸗Straße, in Warſchau 
durch die Redaction des Eppelberg'ſchen Illuſtrier ten Kalenders, Dzielna⸗ Straße Nro. 32, ſowte Unger, Wierzbowa⸗ Straße Nro. . 
Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Sonn: und Feſttage folgenden Tage. — Manuſeripte werden nicht zurückgegeben. 


4 Annoncen. für folgende Nummer werd 
... bb 
„Arkadia- Theater, | 


N Konſtantiner-Straße. 
Heute, Freitag, den 15. Marz 1598: 8: E 


Große Varſtelung unter Mitwirkung ſämmtlicher Sperinlitäten. 
Erſtes Debut der jugendlichen Akrobaten, Gymuafliker, 4 Geſchw Kofrelli, 
9 der ungariſch- dentſchen Sängerin u Tänzerin Alle. Ilona 
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Willaui N N i N on 
der ungarifh- deutſchen Sängerin Mlle. Roſa Waller. 
N Hochachtungs voll Dar 2 
D. Danko, Regiſſeur. 
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leberfährung der irdischen Hille des 
Soäfelige Grohfärten Aeg Riguiloniig 


in die Peter Pauls Kathedrale. 


Café-Restaurant 


„Waldschlössche 
5. Srednia⸗Straße 5, 
neben dem Deutſchen Hotel. 
Täglich friſche Flaki. 
Heute, Freitag: 
Amerikanische Fischsuppe, 
Majonaise von Zander, 
Karpfen in Biersauce, 
Zander, gebacken. 


Abends: Pellkartoffeln mit Hering u. Sahnenbutter. 
Schtes Filsner „ Waldlchlößchen- Bier“ 
K. Censar, 
Dentist (Zahnarzt), 
Aangjäbriger Praktiker, ausgebildet im Königlichen Zahn⸗ 


1* 
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reits am frühen Morgen die Straßen, über welche 
der Trauerzug paſſiren ſollte, mit dichten Volks⸗ 
ſchaaren; bald war der Newski Proſpekt bis zur 
Gartenſtraße, der Snameneki⸗Platz, das Mars⸗ 
feld von dichten Maſſen der Einwohner unſerer 
Refidenz aller Stände beſetzt. Gegen 9 Uhr 


glänzenden Reihen der Regimenter rollten um 


pagen mit den Trauergäſten zum Nikolai. Bacn⸗ 
hof und zur Peter- Pauls Kathedrale hin. Hier 
verſammelten ſich um 10 Uhr Morgens die höchſten 
Würdenträger des Reichs, das diplomatiſche 
Korps, die Miniſter, Reichsraths mitglieder, Staats- 
ſekretäre, die Generalität, die Stabs⸗Offiziere der 
Armee und Flotte, die Adelsmarſchälle des St. 
Petersburger Gouvernements, das Stadthaupt 
von St. Petersburg, Deputationen von den ein⸗ 


örztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt: 
Petrikauer Straße Nro. 58, Haus Freind, 
getzenüber der Poznanski'ſchen Niederlage und dem Hermann 
N Konſtadt'ſchen Haufe. u 
Heilung von Zahnkrankheiten, Einſetzen Fünf: 
licher Zähne, Obturstoren nnd Plombirung ſchad⸗ 
zafter Zähne. Specialität: Plombiren ſchadhafter 
Zähne in Gold. N 5812 
Schmerzloſe Operationen werben vermittelſt Lachs 
aas. ims ſomte uaßer dem Haufe. ausgeführt. N j 


00 Stop. pro Billet, 


koſtet die Verſicherung der Ruſſtſchen Prämten⸗Anlethe von 
1864 (erſte Serke) in der Januar Amortiſation 1895 

Sank- und Wechsel-Bureau der „Gazeta Losowan“, 

Krakauer Vorſtadt ro. 53. 9476 


zelnen Truppentheilen u. a. m. 

Um dieſelbe Zelt trafen im Nikolai⸗Bahnhof, 
vor welchem die Vorbereitungen zu dem feierlichen 
Trauerzuge getroffen wurden, die Vertreter des 
Kaiſerlichen Hofſtaates ein, die Hoſmeiſter, Kam⸗ 
merherren, Stallmeiſter, Staatsdamen, Hofmei⸗ 
ſterinnen, Kammerfräulein und Hoffräulein Ihrer 


—— 4 — . 9 —ꝓ— . ⏑ . —— 


Jahre find vergangen, feit ich von meinem 
trauten Mütterchen Abſchied nahm, und das theure 
alte Vaterhaus verließ, und „O Mutter vergieb“, 
bat ich weinend, „vergieb, was ich gefehlt, alles 
Unrecht, was ich Dir je geihan im Leben“. 
War ch doch die Aelteſte von einer großen 
N i Kiuderſchaar, welcher der Ernährer fehlte, und 
Und nun iſt es wieder einmal Frühling ge⸗ nun beim Abſchied fühlte ich jo bitter, daß ich 
worden. N 


doch anders hätte ſein können, und der armen 
ö 1 u Muttter eine beffere Stütze. ; 

2 Wie das grünt und blüht im Gärtchen, die Die Reue kam zu ſpät — die letzte Stunde 
Vöglein fingen und büpfen luſtig auf und nieder de er 
g 5 5 I ſchlug — der Wagen hielt vor der Thür — noch 
in den blüthenbedeckten Bäumen, und meine . f 
f A ee ein litzter Kuß und dann „Ich wohl, Du mein 
Freunde, die Spätzlein, huſchen geſchäftig in dem Heimathland.“ i 
Epheu unter memem Fenſter. 

Da ſitze ich ſtill und Schaue hinaus, und ge⸗ 


Metin guter Mann, dem ich nun in die weite 
i g Fremde folgen ſollte, bemühte ſich, meine Thrä: 

nieße mit voller Seele den Zauber eines herrlichen . ee 

Maientages. a 


nen zu trocknen, er baute die ſchönſten Luft⸗ 
5 5 N ſchlöſſer für unſere Zukunft unter Scherzen, doch 
Will denn die Erinnerung an die alte Hel. vergeblich, ſelbſt die freundlich ſcheinende Sonne 
math gar nicht weichen? Kann ich denn gar nicht i 
heimiſch werden im fremden Lande? ; 


draußen bekam keinen heiteren Blick. 
f a Als die letzten Häuſer des S:ädtchens meinen 
Nein, vergeſſen kann ich es niemals, das Heine | Blicken entſchwunden, und wir an den Friedhof, 
Städtchen. wo ich geboren, wo ich als Kind ge⸗ 8 
ſpielt und die glücklichſte Zelt meines Lebens ver⸗ 


In der Fremde. 
P. ER 


auf dem ſo mancher gute Freund den letzten 
Schlaf ſchlief, vorbeifuhren, da fühlte ich noch 


brachte. N u mals ſchmerzlich, was ich alles verlor. 
10 Die Heimathsglocken, ich höre ſie noch immer] Es war bltterlich kalt, ein Jannartag, und 
klingen. | 


nachdem wir den ganzen Tag in bunter Gejell- 
ſchaft auf der Eiſenbahn gefahren, ging es Abends 
auf die Seereiſe. N 

Zu Hauſe war ich ſelten über die Berge hin⸗ 
aus gekommen, eine kleine Reife zu Verwandten 
galt ſtets als ein Ereigniß, und nun ſo fern 
von der Hrimath, wie waren die erſten Eindrücke 
überwältigend. De 
Das Neue beranſchte meine Sinne, und kindlich 
mußten meine Fragen wohl damals gelautet ha⸗ 
ben, denn mein Mann verficherte mir wiederholt, 
er wolle mir ſpäter Alles ausführlich erklären 
nur jetzt ſolle ich ſtille Einkehr in mir ſelbſt 
halten. . 
„Aber überraſcht wirſt Du, mein Schatz doch 
noch werden,“ hieß es am Ende der Reiſe, und 
das gab mir zu denken. 


War es zur Freude, war es zur Trauer, ich 
lauſchte ihnen immer jo gerne, und wie im Traume 
fingt es und klingt es in mir heute, und alle al. 
ten Erinnerungen werden wach. 

Du liebe Sonne lachſt überall ſchön, und ich 
danke Dir heute für Deine Wärme, und bade 
meinen müden Kopf in Deinen Strahlen. 

Die böſen kalten Tage, ſie haben mir nicht 
gut gethan und da bin ich fo recht Einitebler ge- 
worden in unſerem kleinen, ſtillen Hauſe. N 

Nur ſelten habe ich meine Einſamkeit mit 
dem Geräuſch der Großfiadt vertauſcht, eilenden 
Schrittes trugen mich ſtets meine Füße zurück zu 
den traulichen Räumen, in denen ich fröhliche und 
traurige Stunden verlebt, und die meine Heimath 
in der Fremde geworden. 


Kuh 


Am 27. Februar (11. März) füllten ſich be 


Morgens nahmen auf dem Trauerwege die Garde⸗ 
Truppen im Spalier Aufſtellung. Zwiſchen den 


dieſelbe Zeit die zahlreichen Kutſchen und Equi⸗ 


Freitaa 3 (15) März 1895. 


en 


Kaiſerlichen Majeſtäten. Auf dem Perron des Sodann folaten die Trauer⸗Kutſchen. in der erſten 


lichen Herrſchaften ein. 


begleitete. N 5 
Der Zug rollte in den Bahnhof; die Ehren⸗ 


Vierteljährlich 
tige vierteljährlich mit Poſtverſendung 
Inſerate werben pro Nonparellzeile 


bis 4 Uhr Nachmittags angenommen. 


Bahnhofs befanden ſich in Erwartung des Trauer⸗ 


zuges: der Hofminiſter Graf Woronzow Doſchkow, 
der Kriegsminiſter General⸗Adjutant P. S. Wan⸗ 
noweki, der SKommanbtrende des Kaiſerlichen 
Hauptquartiers, die General Adjutanten, die 
Ober ⸗Ceremonienmeiſter, die Ceremonienmeiſter, 
die Mitglieder der Kaiſerlichen Suite, der Herr 
Stadthauptmann General⸗Lieutenant v. Wahl und 
andere hochgeſtellte Per ſönlichkeiten. 

Um 10 Uhr 10 Minuten zeigte ſich in der 
Entfernung der Zug, welcher die irdiſche Hülle 
des verewigten Großfürſten in die Reſidenz brachte. 
Um dieſelbe Zeit trafen auf dem Bahnhofe 
Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna 
und Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürſt⸗ 
5 f In dem Trauerzuge be⸗ 
fanden ſich bei der irdiſchen Hülle des verſtorbenen 
Großfürſten Ihre Kalſerlichen Hoheiten die Groß: 
fürſten Michail Nikolajewitſch, Nikolai Michailo⸗ 
wilſch, Georg Michallowitſch, Alexander Michailo⸗ 
witſch und Sſerget Michailowitſch, der die Leiche 
ſeines Erlauchten Bruders von San Remo an 


wache präſentirte das Gewehr und die Mufik 
ſpiel'e den Generalmarſch. Als der Trauerwag⸗ 
gon geöffnet wurde, trat die hohe Geiſtlichkeit 
mit dem Metropoliten Palladi an der Spitze an 
den Sarg heran und hielt ein kurzes Gebet ab. 
Sodann näherten ſich vier Generale von der 
Suite des Großfürſten Michall Nikolajewitſch dem 
Sarge und hoben die Marine⸗Flagge, die ihn 


und die Großfürſten traten an den Sarg und 
trugen ihn durch die Kaiſerlichen Appartements 
auf den Platz vor dem Bahnhof, wo der Trauer ⸗ 
wagen wartete. Als der Sarg unter dem reichen 
Trauer Baldachin niedergeſetzt und mit der Ma⸗ 
rine- Flagge bedeckt war, nahmen alle Perſönlich⸗ 
keiten, die an dem Trauerzuge theilzunehmen 
hatten, ihre Plätze ein und die Prozeſſion ſetzte 
ſich in der durch das Ceremonial vorgeſchriebenen 
Ordnung unter den Klängen der Hymne „Kost 
canenr“ in Bewegung. 

Hinter dem Trauerwagen ſchritten Seine 
Majeſtät der Kaiſer mit den Mini: 
ſtern Graf Woronzow⸗Daſchkow und General⸗ 
Adjutant P. S. Wannowski und Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Hohelten die Großfürſten einher, gefolgt 


und der Kaiſerlichen und Großfürftlichen Suite. 


Endlich waren wir in der Rieſenſtadt ange ⸗ 
langt, wir fuhren nach einem bekannten feinen 
Stadtoiertel, wo der Wagen vor sinem hübſchen 
großen Hauſe hielt. 

Mehrere Kinderköpfe ließen ſich an den Fen⸗ 
ſtern ſehen. und ein älterer Mann öffnete bie Thur, 
En Hand freundlich zum Willkommen rei- 

end. 

Er führte uns in die erſte Etage. öffnete die 
Thür zu einem großen Balkonzimmer unſerer 
Wohnung und ein leiſes Ah der Bewunderung 
entfuhr mir unwillkürlich beim Anblick dieſes ſchö 
nen Raumes. 


Als ſich die Thür wieder geſchlsſſen und wir 
allein waren, da blickte ich fragend zu meinen 
Mann herüber, welcher mich lächelnd betrachtete 
und ſich meiner Ueberraſchung freute. Ich flog 
auf ihn zu und lachte und weinte in rinem 
Athem. N 

„O ſage mir,“ begann ich endlich, „iſt's denn 
wirklich wahr, ſoll ich hier wohnen, in dieſem 
Feenzimmer? und dabei warf ich mich in einem 
der blauſeidenen Sefjel in der Nähe des Feuers, 


mit dem glücklichen Gefühl des Wohlbehagens. 


Nun fielen meine Blicke auf die beſtaubte Rei⸗ 
jetolleite, und damit auch auf das nebenan lie⸗ 
gende Schlafgemach, wo wieder nieine Bewunde⸗ 
rung und meine Freude keine Grenzen kannte. 
Der große Ankleideſpiegel warf voll meine Ge⸗ 
ſtalt zurück, und zeigte mir, wie wenig ich zu 
meiner Umgebung paßte. 

Aber ach, von all den ſo ſorgſältig gefalteten 
Kleidchen ian Koffer wollte keins gefallen, und 
ſchließlich wurde dann das beſte hervorgeholt. 

Dann hielten wir unſere erſte Mahlzeit in der 
Fremde, die unter Scherzen verging. 

Die Gerichte beſtanden aus Roaſtbeef mit 
Gemüſe und Kartoffeln und zum Nachtiſch ein 
Mehlpudding. Dann folgten noch Käſe und Obſt. 
Es war ein echt engliſches dinner, und darum 
mir neu, nichtsdeſto weniger mundete es mir vor⸗ 


trefflich. 
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bedeckte, ab. Seine Majeſtät der Kaiſer 


von den General- Adjutanten, Flügeladjutanten 


1 


32. Jahrgang 


ſechsſpännigen Trauer⸗Kutſche ſazen Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin Alexandra Feo⸗ 
dorowna und J. K. H. die Großfürſtin 
Maria Pawlowna; in der zweiten ſechsſpännigen 
Trauer⸗Kutſche befanden fh Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten die Großfürſtinnen Jelſſſaweta Feobo- 
rowna, Kenia Alexandrowna und Helene Wladi⸗ 
mirowna. Den Schluß des Zuges bildete die 
Kompagnie der Balaft-Grenabiere, Hinter welchen 
die ehemaligen Diener und Untergebenen des ver ⸗ 
ewigten Großfürſten einhergingen. 

Unterwegs wurden kurze Trauergottesdienſte 
vor der Snamenski⸗Kathedrale und vor 'der Kirche 
des Ingenieur- Palais abgehalten. 

Als der Zug in der Peter Pauls⸗Feflang an 
langte, wurde die irdiſche Hülle des hochſeligen 
Großfürſten im Portal der Kathedrale von dem 
Metropoliten Palladi und der hohen Geiſtlichkei 
mit dem Heil. Kreuz; und dem Weihwaſſer 
empfangen. Seine Majeſtät der Kaiſer und die 
Großfürſten trugen den Sarg umer Voran⸗ 
ſchreitun]! des Metropoliten und der Gei lichkeit 
in die Kathedrale und ſtellten ihn auf den Ka 
tafalk. Die Orden des verewigten Großfürſten 
wurden zu Füßen des Katafalk auf den Para ıe- 
kiſſen niedergelegt. Sodann hielt der Metropollt 
Palladi am Sarae eine feierliche Seelenmeſſe ab, 
worauf Ihre Majeſtäten und Ihte Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten die Kathedrale verließen. 

N („St. Petb. Ztg.“). 


Julanud 


Sf. Petersburg 

— Am 26. Februar (10. Mirz) wurde vor 
dem Hauptgebäude der St. Panteleimon⸗Irrer⸗ 
anſtalt bei der Statton „Udelnaja“ ein Denfma: 
für den Hochſeligen Kaiſer Alexander III., den. 
Stifter dieſer Anſtalt, enthüllt. f 

Der in Gott ruhende Kaiſer hatte, wie die 
„St. Pet. Ztg.“ ausführt, perſönlich die Initia⸗ 
tive zu der Gründung dieſer nunmehr in die 
Verwaltung der Stadt übergegangenen Irrenan⸗ 
ſtalt ergriffen. Vor 25 Jahren hatte er ih — 
damals noch Thronfolger Cäſarewitſy — in der 
Abſicht, Feine Wiedergeſundung nach eine Krank⸗ 
heit durch ein wohlthätiges Werk auszuleichnen, 
an den damaligen Stadthauptmann General- 
Adjutanten Trepow mit der Frage ge vandt, was 
wohl der Reſibenz⸗Einwohnerſchaft am nothwen⸗ 
digſten wäre. Trepow lenkte de Aufmerkſamkei: 
des Thronfolgers Cäſarewiiſch auf den Mange 


. Alſo jetzt war ich in der Fremde und mußte 
mich ſchicken, wehl oder übel, und wie leicht 
dünkte mich das anfangs 

Wie ſchön ließ es ſich leſen am Kaminfeuer 
im weichen Seſſel, ach ja, und ich that es redlich, 
denn Niemand ftörte mich, und verlangte meine 
Dienſte. Ich durchlebte köſtliche Stunden mit den 
Helden meiner Romane — ich dünkte mich j: 
jelbft eine Heldin. War ich doh aus einem Le 
ben der Armuth in biefe jo glänzenden Räume 
verfegt. Man bediente mich, ich drückte nur auf 
den Knopf, und ſiehe, auf den Nuf der Klingel 
erſchien der dienſtbare Geiſt ſofort. 

Anfangs hielt mich ein gewiſſes Schamgefühl 
von der Schelle zurück, doch ſpäter, in immer 
mehr ſteigendem Selbſtgefühl und in dem Wu ſch, 
einer Lady gleich zu ſein, da klang die Schelle 
öfter. 

Doch als die erſten Frühlings ſtrahlen durch 
die Fenſter lugten, da ſaß ich oft auf dem Bal 
kon, der Vergangenheit gedenkend und Vergleiche 
ziehend. i 
Denn ſiehe, es war auch hier nicht Alles Gold 
was glänzte, — die Reinlichkeit ließ viel zu wün. 
ſchen übrig, und ich warf oftmals ꝛiefe Blicke in 
das gerühmte engliſche Familienleben. 

Doch noch durfte ich kein Ul heil fällen, dies 
eine Haus zum Muſter nehmend, denn was wußte 
ich von englichen Sitien und Geiräuchen. 

Sept nach Jahren, nachdem ich mit offenen 
Augen viel geſehen und gehört, j tzt ſage ich, es 
war ein engliſches Haus und ein Leben, wie es in 
den meiſten Familien geführt wird. 

Die Anfihten der Menſchen über ein fremdes 
Land und deſſen Sitten find ſehr verſchieden; 
doch glaube ich annehmen zu kö inen, daß die mer-. 
fen der hier lebenden Deuiſcken meinen An- 
ſchauungen der hieſigen Verhältniſſe beiſtimm u 
werden. 

Die Herrin des Hauſes it Mr. 1 — fie be⸗ 
herrſcht das Ganze; der Mann iſt — wenn es 
auch nicht fo ſcheint — ihr untergeordnet, er hat 


ſich allen ihren Beſtimmungen zu fügen. 


an Anſtalten zur Verpflegung der Geiſteskranken, 
die in den überfüllten Irrenanſtalten abgewieſen 
würden und in den Arreſtantenkammern der Po⸗ 
lizeiſtationen untergebracht werden müßten, wo 
ſie häufig an der Kette gehalten würden. Der 
Thronfolger Cäſarewitſch beſuchte nun in Be⸗ 
gleitung des Stadthauptmanns alle Polizeiſta⸗ 
tionen, wo Geiſteskranke untergebracht waren, und 


überzeugte ſich perſönlich von der traurigen Lage 


dieſer Unglücklichen. Die Folge davon war, daß 
der Cäſarewitſch an ſeinem Geburtstage, den 26. 
Februar 1870, S. M. dem Kaiſer Alexander II. 
das Project eines Aſyls für Geiſteskranke vor⸗ 
ſtellte, für welches er aus ſeinen eigenen Mitteln 
20,000 Rbl. jährlich und 60 bis 70,000 Rbl. 
für die erſte Einrichtung opfern wollte. Der in 
Gott ruhende Kaiſer Alexander II. beſtätigte das 
Projekt und die Pläne und nun entſtand das 
Irrenhaus, welches anfangs ein beſcheidenes Aſyl 
war, ſpäter aber zu einem lebenden Andenken der 
hochchriſtlichen, mitleidsvollen Seele des in Gott 
ruhenden Friedenskaiſers wurde. 

— Die R. T.⸗A. telegraphirt aus Anlaß der 
Ernennung des Fürſten Lobanow⸗Roſtowſki zum 
Verweſer des Miniſteriums des Auswärtigen hin⸗ 
aus, daß in diplomatiſchen Kreiſen gemeint werde, 
dieſe Form der Ernennung deute wohl an, daß 
der Fürſt ſeinen Botſchafterpoſten in Berlin noch 
nicht endgiltig aufgäbe und dieſer inzwiſchen von 
einem Geſchäftsträger interimiſtiſch verwaltet werden 
dürfte. 1 

Der Verweſer des Miniſteriums der Kom⸗ 
munikationen hat, den „Nowoſti“ zufolge, in An⸗ 
betracht des Umſtandes, daß die Beamten ſeines 


Reſſorts zu ſehr verſchiedener Zeit im Dienſte er⸗ 
daß keiner 


ſcheinen, die Verfügung getroffen, 
der Beamten des Miniſteriums ſpäter als um 
11 ½ Uhr ee in den Dienſt kommen 
dürfe. 
Den Beamten der Nikolai-Bahn iſt, nach den 
„Pet. Wed.“, ihre neue Uniform bereits ver⸗ 
abfolgt worden. Kaftan und Mütze haben ſtatt 
der bisherigen himbeerfarbenen eine grüne Kante 
und das Schild der Bahn zeigt neben den Buch⸗ 
‚Raben H. KR. I. nicht mehr das Wappen des 
Allen St. Petersburg, ſondern den zweiköpfigen 
ler 5 


e Als Beilage zum Prad Weſtn.“ er⸗ 
ſchien ein 104 Folioſeiten ſtarkes Verzeichniß der ⸗ 
jenigen bei der Adelsagrarbank verpfändeten 
Güter, die zum öffentlichen Verkauf gelangen 
ſollen, weil deren Beſitzer ihren e 
tungen nicht nachgekommen ſind. 


— Die Frage über Eröffnung eines weibli⸗ 
chen mediciniſchen Inſtituts iſt, wie die „Now. 
Wrem.“ hört, im poſitiven Sinne entſchieden 
worden. 


— Im „Journal des Juſtizminiſteriums“ 
werden u. A. die vom Senator Koni als Präfi⸗ 
dent der Conferenz der Präſidenten und Procu⸗ 
reure der Appellhöfe in ſeiner 
worfenen Fragen mitgetheilt: 

1) ob in Zukunft die Hinzuztehung von Laien⸗ 
richtern zu den Gerichtsſitzungen in Criminal⸗ 
ſachen beizubehalten ſei; 2) ob es ſich empfehle, 
den Laienrichtern die Entſcheidung der Schuld⸗ 
frage und der Straffrage zuzuwetſen, etwa wie 
den Schöffengerichten in Deutſchland; 3) ob, falls 
man ſich für die Beibehaltung des Geſchworenen⸗ 
gerichts entſcheide, etwa der Gerichtapräfident, 
nach dem Vorbilde des Genfer Geſetzes vom 
1. October 1890, an den Berathungen der Ge⸗ 
ſchworenen über Schuld oder Nichtſchuld theil⸗ 
nehmen und gemeinſam mit ihnen feine Stimme 


Anſprache aufge⸗ 


Ich ſpreche hier von dem englischen Volke im 
Allgemeinen, nicht von der Arſſtokratie. 
Dame des Hauſes hält es meiſt unter 
Würde, an den häuslichen Arbeiten theil zu neh⸗ 
men, fie befiehlt nur — hat ſie gute Dienſtboten, 
I: herrſcht Reinlichkeit und einigermaßen Ordnung 

m Haufe, — im entgegengef Kia Fall geht es, 
N 11 es gehen kann. 


Als ladylike gilt. beſonders, wenn ſie öfter 
ausgeht, ſich elegant kleidet, Theater beſucht, viel 
Fleiſch für den Haushalt, und jährlich eine Reiſe 
nach der Seaside macht. Die Küche, d. h. das 
Kochen wird ſehr vernachläſſigt, und in den är⸗ 
meren Klaſſen iſt die Bereitung der Speiſen 
oftmals geradezu unappetitlich. Es giebt jedoch 
auch reinliche Hausfrauen, welche ſelbſt zugreifen 
und zum Rechten ſehen, aber dann ſind ſie in den 
Augen der Dienſtboten durchaus nicht „ladylike“ 
— ein hier oft gebrauchtes Wort, — es ſind 
auch nur Ausnahmen, und das kochen N 
Keine. 


Die engliſche Küche if 11 nur ſehr einfach, 


Die 
ihrer 


und manchmal für uns Deutſche nachahmenswerth, 


doch es wird zu wenig Werth auf Held der 
ns gelegt, Alles das iſt „trouble“ d. h. 
Mühe. 8 


Um ſich nur ja keine Laſt zu machen, wird 
in den mittleren Ständen ſehr wenig Werth auf 
den täglichen Tiſch gelegt; die Frau des Hauſes 
überläßt dieſes Alles dem Servant, auch wenn 
nur einer gehalten wird, und mehrere Kinder dazu 
bedient ſein wollen. Die Folgen davon find 
leicht zu übersehen, 
1 Herrſchaft nach, in Betreff der Bequemlich⸗ 
eit 
Dienſtboten, gehalten werden, wird dieſen ſchon 
Orduurg anbefohlen, doch auch dort findet man 
kein gemüthliches deutſches Haus, benn die nüch⸗ 
ternen, praktiſchen Menſchen bier 3 Lande ver⸗ 


N jcheuchen mit ihrer kalten Pryſa jenen. Hauch von 
Poeſie. welchen jo manche gebildete beutfche Frau 
eim e und deren Hauber jedes 


8 1 


aber ihr 10 


denn die Dienſtboten ahmen 


Freilich in beſſeren Familien, wo mehrere 


ſeien aber die 


Krenzerdiviſion, 


hier vergebens, 


davon. 
Deutſchen den Genuß eines guten Buches, 


Erzählungen berühren mich niemals tiefer, 


— 


in der Straffrage abgeben ſolle und 4) ob, im 
Falle der Beibehaltung des Geſchworenenzerichts 
in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt, a. ein höherer 
Cenſus für die Geſchworenen eingeführt und 
b. dem geſtändigen Angeklagten es anheimge⸗ 
ſtellt werden folle, die Aburtheilung mit oder 
ohne Zuziehung von Geſchworenen zu vtr⸗ 
langen? 1 

18 gegen 2 en ſprachen fi für Bei⸗ 
behaltung des Geſchworenengerichts aus. Es 
ſtellt ſich heraus, daß die Zahl der verurtheilenden 
Verdicte ſeit 1888, wo ſte 59 Prozent betrug, 
beſtändig geſtiegen ſei, und zwar 1889 auf 63 
Prozent, 1890 und 1891 gleichmäßig auf 66 
Prozent, während die Zahl der Freiſprechungen 
durch die Appellhöfe mit Zuziehung von ſtändi⸗ 


Lodzer Zeitung 


gen Vertretern zwiſchen 20 und 50 Prozent 


ſchwankte, mithin alſo der dem Geſchworenen⸗ 
gericht gemachte Vorwurf der vielen unmotivir⸗ 
ten Freiſprechungen durchaus unmotivirt iſt. 
Mit 14 gegen 6 Stimmen wurde auch jede Be⸗ 
ſchränkung der Competenz der Geſchworenengerichte 
abgelehnn. 

Was eine Erhöhung des Bi dungscenſus der 
Geſchworenen anbetrifft, ſo wurde die Anſicht 
ausgeſprochen, daß geſunder Menſchenverſtand 
und Gerechtigkeitsgefühl mehr werth ſeien als 
Bildung. Zur Hebung des Geſchworenengerichts 
kleinen Kanzleibeamten und die 
Inhaber von Gervönteanfiglten aus den Liſten 
zu N 


veröffentlichtes Schriftſtück Anlaß gegeben hat, in 
dem die Vertreter Deutſchlands, Frankreichs, 
Spaniens und Belgiens bei ihren Regierungen 
befürworteten, die auf die Zeit des Bürgerkrieges 
von 1892 bezüglichen Reklamationen ihrer Staats⸗ 
angehörigen gemeinſam bei der venezolaniſchen 
Regierung geltend zu machen. Wie dem „Damb. 
Korr.“ mitgetheilt wird, ſcheint nicht der Inhalt 
des Aktenſtückes an ſich, ſondern die Begründung 
des Vorſchlages Anſtoß erregt zu haben, weil darin 
eine Kritik der Verhältniſſe der Republik Vene⸗ 
zuela enthalten iſt. Das Aktenſtück, vom April 
1893 datirt, iſt damals auch dem Vertreter Ita⸗ 
liens in Caracas mitgetheilt und von dieſem, ob⸗ 
wohl er es nicht unterzeichnete, dem Auswärtigen 
Amte in Rom zugeſchickt worden. Eine that⸗ 
ſächliche Bedeutung hat das Aktenſtück nicht er⸗ 
langt, da die Regierungen dem Vorſchlage ihrer 
Vertreter keine Folge gegeben haben. Das Recht 
aber, Vorſchläge zum Schutz der eigenen Staats⸗ 
angehörigen zu erſtatten, kann diplomatiſchen 
Vertretern ſchwerlich beſtritten werden und daher 
iſt das Vorgehen Crespos auch gegen die Staaten 


gerichtet, deren Geſandte zufällig nicht in Carecas 


anweſend waren, als die Zuſtellung der Päſſe an 
den belgiſchen und franzöſiſchen Vertreter erfolgte. 
Den Angelegenheiten Venezuelas wid jetzt eine 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet werden 
müſſen. 

— Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Velling ſchließen die Punkte, deren Erörterung 
durch die Friedens konſeren; von der chineſiſchen 


a Regierung zugeflanden iſt, wie wir folches bereits 


Voliiuch Aeberſcht. 


8 Wie die Wiener Blätter übereinſtinmend 


melden, wird Kaiſer Franz Sofef zur Feier der 


Eröffnung des Vordoſtſee Canak⸗ nach Kiel 
kommen. Auf Einladung des deutſchen Kaiſers 
werde ſich auch ein öſterreichiſch⸗ungariſches Ge⸗ 
ſchwader nach Kiel begeben; hierzu fol eine 
beſtehend aus den Torpedo⸗ 
Rammſchiffen: Kaiſer Franz Joſef, Kaiſerin 
Eliſabeth und Kaiserin Maria Thereſta aus- 


erſehen. 


— Wenn wir die offtziöſen Witteitungen 


über den Honflikf zwiſchen Beuezuela und 
Frankreich-Belgien richtig zu deuten verſtehen, 
ſind der deutſche und ſpaniſche Vertreter in Ca⸗ 
racas nur darum nicht mit von der Ausweiſung 
betroffen worden, weil im Laufe des letzten Jahres 


f ar ein Perſonalwechſel ſtattgefunden hatte. 


Der frühere deutſche Miniſterrefident Dr. von 
Kleiſt⸗Tychow if im Juni v. J. abberafen wor⸗ 
den, ebenſo der ſpaniſche Vertreter. Dem deutſchen 
Geſchäftsträger Frhru. von Bodmann, der bis 
zum Eintreffen des neuernannten Miniſterreſtdenten 
Grafen Rex amtirt, ſind die Päſſe nicht zugeſtellt 
worden, ebenſo wenig dem Vertreter Italiens. 
Es geht aus dieſer Darſtellung hervor, daß nur 
ein Zufall auch die Ausweiſung des deutſchen 
Vertreters verhindert hat, während man den ita⸗ 
lieniſchen Geſandten, der allein mit voller Energie 
die Entſchädigungen für die während des Bürger⸗ 
krieges benachtheiligten italieniſchen Staatsange⸗ 
höcigen durchſetzte, unbehelligt ließ. Präſident 
Joaquino Crespo, hatte die ganz richtige Empfin⸗ 


dung, daß ſofort italieniſche Kriegsſchiffe auf der 


Rhede von La Guayra erſcheinen würden; es 
zeigt jedoch von politiſcher Kurzſichtigkeit, wenn er 


annahm, Frankreich werde nicht entſchiedene Ge. 
nugtthuung verlangen. Die Auswelſung wird ſo⸗ 
gar eine internationale Angelegenheit, da zu der 
Maßregel ein im legten italieniſch⸗ n Grünbuche 


| 
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„Dieses dient den 3 De „Umaebung zur 


berichteten, die Unabhängigkeit Koreas, die Abtre 
tung eines Territoriums und die Zahlung einer 
Kriegsentſchädigung ein. Es werde jetzt allgemein, 
wenngleich mit Widerſtreben, anerkannt, daß das 
Aufgeben des Krieges für die chineſiſche Politik 


der einzig mögliche Weg ſei, trotz des im Stillen 


fortdauernden Haſſes gegen Japan. Inzwiſchen 
haben die Japaner einen neuen Erfolg errungen: 
Aus Haitſcheng wird der „Times“ gemeldet: 
Am 9. d. M. griffen die Japaner die Chineſen 
bei Denſhodai an. Die Stärke der chineſiſchen 
Armee betrug 7000 Mann mit 30 Geſchützen. 
General Katſura befehligte das japaniſche Zentrum, 


das ausgezeichnet focht, General Oku den rechten. 


Flügel und General Yamaſhi die Truppen von 
Kalphaing, die den linken Flü zel bildeten. Der 
Angriff der Japaner war erfolgreich; nach zwei⸗ 
ſtündigem Kampf flohen die Chineſen in der 
Richtung auf Kintſchau unter einem Verluſt von 


1400 Todten, während andererſeits nur 10 Ja⸗ 
paner fielen. Die Japaner verbrannten Denſhodai 


und überſchritten darauf den Liao⸗Fluß. 
Wie der „Times“ aus Philadelphia gemeldet 


wird, hat die Wincheſter⸗Waffen⸗Geſellſchaft in 


New⸗ Haven 2 Millionen Patronen nach China 
verſchifft und iſt mit der 1 weiterer 
eee beſchäftigt 2 


Ans milde pferd. > 


Zwiſchen dem Tian- Scan im Süßen und bein 
Altei im Norden breitet ſich 2000 Fuß über dem 
Meeresſpiegel die Dfungariſche Wüſte aus. Dieſelbe 
liegt unter dem 52.—6 1. Grade öſtlicher Länge und 
dem 44.— 46. Grade nördlicher Breite. In dieſer 
Wüſte, deren Boden von dürren, kriechenden 
Binſen bedeckt iſt, befindet ſich die Oaſe Gaſchun. 
Hier bildet eine Reihe Quellen ein 6 — 7 Werft 
dahinfließenbes Flüßchen, deſſen Lauf von kleinen 
Seen mit bitterſalzigem Waſſer begleitet iſt. 


J ee ner ne a —k—— ee Eu sl 


“ro. 63 


Hier nun iſt es Herrn Grum⸗ Grimalld, 
Mitglied einer Expedition nach Central. After 
geglückt, vier Exemplare des Equus Praewalskt | 
zu erlegen. Der Entdecker diefes bisher ganz un- 
bekannten Thieres, der Reiſende Przewalski, beſaß 
nur ein Fell nebſt Schädel. Das wilde Pferd 
iſt im Sommer von graubräunlicher, im Winter | 
von a Färbung, ſtets mit weißliche 
Flecken verſehen. Die Schnauze iſt weißlich, die 
Füße, die Mähne und die runden, breiten Huf 

And ſchwarz. Das Haar iſt glatt und ku 

Die Mähne hängt nach der linken Seite über. 
Eine Zierde des Kopfes bildet die ſchöne, breit 
Stirn. Weitere Merkmale des wilden Pferdes 
ſind: die auffallend kurzen Ohren, ein Backenbart 
von 1½ Werſchok Länge, die vorhängende Ober⸗ 
lippe. Ferner bejigt das Thier einen mächtigen, 
breiten, dabei aber kurzen Hals und eine breite 
Bruft. Der Rückenſtreif iſt ſehr ſchwach ausge⸗ 
prägt und verſchwindet im Winter ganz. Die 
mit Schwielen verſehenen Füße find dünn und 
ſchön, wie bei den Rennpferden. Das wilde 
Pferd iſt ein Bewohner der Wüſte und geht 
Nachis zur Weide und Tränke. Es leb in 
Trupps von nicht über 10 Stück zufammen. 
Jeder Trupp wird von einem Hengſt geführt, der 
keinen Rivalen neben ſich duldet, und bewegt ſich 
ſtets, beſonders aber auf der Flucht, im Gänſe⸗ 
marſch. Von den Wildeſeln unterſcheidet Equus 
Przewalski ſich durch ſein lautes Gewieher, das 
dem unſeres Hauspferdes ähnlich iſt. Herr Grum⸗ 
Grimailo hat die von ihm erbeuteten Thiere dem 
Muſeum der e Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zugeſtellt. Dieſes iſt bis jetzt das einzige 
der Welt, welches Exemplare des Equus Prze- 
walski, des muthmaßlichen Vorfahren unſeres 
Hauspferdes, beſitzt. Die im Muſeum der Kaiſer⸗ 

lichen Akademie der ein enſchaften befindlichen 
Thiere haben eine Länge von 2 Arſchin 1 


Werſchok. 
( „Rig. zahl. 3 


Theatre aalen tes eln 


Heute, Freitag, den 15. Mürz a. cr.: 


Debut - 


. ex : 
der neuengagirten Truppe, 
unter Anderen: 
äulein Ida Wisnowska, Coſtüm⸗Soubrette aus der Sees 
mitage — Moskau, > 

Lola de Dia, Wiener Ex tentrique⸗Sängerin vom 

Eldorado — Warſchau, 

Flora Herold, Wiener Lieder⸗S Sängerin vom 
Etabliſfewent Ronacher — Wien 

Ella Werther, Walzerſängerin vom Orpheum — 
Budapeſt, 

Annitg Wilhelmy, italieniſche Chanjonsite, 
Monsieur “runier, Comigus francais à transformations, 
Fräulein Heggi Gizela, ung riſche National Zieberfängerin, 
Herr Alots Dangl, Wiener Geſangs⸗Humoriſt von Dans 
zer's Orpheum, Wien. 

Herr Ewald Dorn, Kapellmenſter. 
Mit vieler Mühe, verbuaden mit großen Koſten, It es 


Tränke. 


Fräu 


mir gelungen, Arttſten erſten Ranges zu gewinnen und er⸗ 
ſuche das hochverehrte Publikum um gütigen Zuſpruch. 
Mit aller Hochachtung 


J. Schönfeld, 


Direktor. 


215ʃ 
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einzelne „Mitglied des Hauſes erwärmt und 


f feſſelt. 


Die Englänberingen⸗ ſuchen immer mehr den 
Amerikanerinnen nachzuahmen und deren Sitten 
anzunehmen. Gemüthvolle Menſchen ſucht man 
fie haben nur die nutzbringende 
Seite des Lebens im Auge, und dabei erklingt 


die Saite des Gefühls ſelten. 


Im großen Ganzen ſind ſich die Engländer 
alle gleich, — ſie belachen unſere Gefühlsduſelei, 
wie ſie es nennen, denn Nutzen hat man ja nicht 
Nein, auch kennen ſie nicht ſo wie wir 
der 
Literatur überhaupt. Freilich, es liegt auch eben 
an dieſer ihrer Literatur, daß ihr Gemüth ſo 
wenig ausgebildet iſt. Dieſe kalten proſaiſchen 
es 
fehlt ihnen die Feinheit der Schilderung, es fehlt 
die Wärme, eben die Seele fehlt dem Ganzen. 
Von den Großen komme ich nun zu den Kleinen, 
ach, die armen. Geſchöpfchen, ſie thun mir immer 
leid, wenn ich an die eigene goldene Kindheit 
denke! Früh groß, d. h. erfahren, wird ihnen nur 
immer die proſaiſche Seite des Lebens gezeigt, 
und in vielen Häuſern wird ſich gar nicht um ſie 
gekümmert, — denn es macht ſo viel Mühe. Ihr 
armen Kleinen kennt nicht die Poeſie eines deut⸗ 
ſchen Mährchens, ihr lebt nicht in ſeinem Zau⸗ 
bergarten ſchöner Träume, die euch dann für im⸗ 
mer durchs Leben begleiten. er 

Wie haben die Kleinen mir zugelauſcht mit 
großen Augen, als ich ihnen mühſam mit meinem 
neuerlernten Engliſch an Winterabenden Alles 
erzählte, was ich von der Kindheit behalten. Da 
haben ſie von mir gelernt, und ich von ihnen 
einen ganzen Winter und Sommer lang in dem 
ſchönen großen Balkonzimmer mit den Poktiexen, 
ſeidenen Möbeln und wandgroßen Spi egeln. Ja, 
eben die gütige Fee Poeſie verſchönte mir Alles, 
und verſteckte die Schattenſei iten des Lebens dort 
mit mildem Schleier. N Ei 

An ſchönen S Sommertagen ſaß ich of tmals mit 
he, dem N auf r Say im alten Hy⸗ 


| 
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depark und belauſchte das Leben dort, zerdrückte 
auch manchmal eine Thräne, beſonders an wun⸗ 


dervollen Tagen. 


Dann, dann gedachte ich der heimathlichen 
Berge und der herrlichen Natur dort, und fäblte 
doppelt Sehnſucht. 


In einer Großſtadt iſt man wie ein Sand⸗ 
korn im Meere, in einer Kleinſtadt Menſch unter 
Menſchen, daran dachte ich oft. Auf meine Klei⸗ 
dung legte ich nicht mehr den Werth wie ſonſt, 
da war denn der alte gelbe Hut noch lange gut, 
wenn er gleich oft den Spott meines Mannes 
erregte. Unverdroſſen trug ich meine Winter⸗ 
kleidchen durch den Sommer mit gutem Humor, 

denn Niemand verzog ein ſchiefes Gesicht 
darüber. 


Zuweilen — wenn ich allein am Fenſter ſaß, 
und eine Orgel ſpielt e luſtig auf zum Walzer, 
dann zuckte es mir in den Füßen, die Lebensluſt 
erwachte, doch wohin mit meiner Freude? War 
ich doch nicht mehr daheim. 


Da ſtand ja auch ein Miantud, doch unter 
meinen Händen erklangen die Taſten faſt nie⸗ 
mals — ich habe kein Muſiktalent — hatte man 
mir immer geſagt, und ich, die ich die Muſtk 
mehr wie Alles liebte, konnte nicht mal ein 
Tänzchen richtig ſpielen. 


Ja, eben flolz brauchte mein Mann wohl nicht 
zu ſein auf die Er wählte, ſo dachte ich eines 
Tages, und gelobte mir, wenigſtens ein gutes 
deutſches Hausmütterchen zu ſein. 


Ach ja, wie oft ſchwebte mir das Bild einer 
Hausfrau aus alten Zeiten vor, als wie ein 
ſchönes Phantaſiebild, welches ſich bei der heutigen 
Lebensweiſe wohl nicht mehr verwirklichen ließ. 
Mit welchem Schimmer der Poeſie umgab ich 
ihre Geſtalt, und ich dach e mir, im eigenen 
Haus, wollte ich, ſo viel wie eben möglich, mei⸗ 
nem Ideal gleichzukommen ſuchen. 


Ja, ein eignes Haus, des w 


zar mein ae 
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so: 


bei Tag und Nacht. 
alterthümliches, 
in Gedanken, aber doch mein Eigentum, wo ich 
ſchalten und walten konnte. 


Und als der diesmal ſehr geſtrenge Winter 


Freilich kein großes, und 
wie ich es mir ſo oft ausmalte 


Abſchied nahm, und die erſten, milden Lüfte 
wehten, da zogen wir eines Tages davon, freund⸗ 
lich Abſchied nehmend von allen Hausbe⸗ 
wohnern. 


Das war eine luſtige Fahrt! — Wie glücklich 
bog ich mich aus dem Fenſter des Eiſenbahncoupee, 
und grüßte hinüber zu den Wieſen und Bächlein. 
— Ich eihmete auf wie befreit, denn wie hatte 
ich mich nach dem Grün geſehnt, ich, die ich mit 
ganzer Seele Naturkind „bin, Ich ſah wieder 
Baum und Strauch, und die Bäume ſtanden grade: 
wieder in voller Blüthe. 


Und die Sonne fandte goldene Strahlen über 
die Erde und erhellte jeden dunklen Winkel. Da 
ſtand es vor meinen Augen, das kleine Häuschen, 
verſteckt im Grünen, von Baum und Strauch 
umgeben. — Und ich nickte und grüßte ihm 


zu. — „Das if ſchön,“ ſagte ich nur, und nun 
flog ich durch alle Räume. Was machte es, daß 
ſie noch leer waren, ich wollte da ſein, ich wollte 


ſelbſt jedes Eck beſtimmen, wo die Möbeln ſtehen 
ſollten, und tauſenderlei Gedanken und Pläne 
kamen auf einmal. 


Hier das kleine Kabinetchen, da wollte ich 
ſitzen und leſen, und träumen, Blumen und Bil⸗ 
der aus dem Vaterhaus ſollten es ſchmücken, es 


ſollte mein eigen fein, — Und hier fie ich auch 
heute beim Beginn des Frühlings und denke an 
jenen erſten Tag gerne zurück. — Er, mein 


Mann, half mir damals einen Kaffee bereiten — 
ich halte Veilchen 95 aus dem Garten und 
laſtig waren wir dab: 


18 rr ilegung fer ish). 
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Wegecommuntkationen, dem, Ty 


wiederum auf der Station der Lodzer 


bachtungsſtation einzuliefern. 


Dieſer Tage iſt von dem & 
zufolge, die 
Erlaubnis zum Baus einer Ring⸗Eiſenbarn in 
Lodz. eingetroffen. 1 

Die Richtung der Bahn verblieb derartig, 
wie ſie ſeitens intereſſirter Personen projektirt 
war und zwar beginnt Ste Eiſenbahn von der 
Station der Lodzer Fabrikeiſenbahn, durchſchneidet 
in dem Stadtwalde (Schonung) den Schienenſtrang 


der Scheibler'ſchen Eiſenbahn, biegt darauf nach 


dem Süden, geht an den Fabriketabliſſements von 
Stolarow und Leonhard, Wölker & Girbardt 
vorüber, biegt an der ſüdlichen Stadtgrenze zur 
Kammgarnſpinnerei von Leon Allart & Comp., 
durchſchneidet den Stadtwald, in welchem ſich ein 
Haltepunkt befinden wird, führt darauf an den 
industriellen Etabliſſements von Ir. K. Poznanski 
vorüber, ferner an der Kaiſerbrecht'ſchen Fabrik 
in Radogoszcez und biegt dann ſüdlich ein, um 
Fabrikei⸗ 
ſenbahn zu münden. ö 
Maßregelu gegen die Tollwuth bei Hunden. 

Angeſichts der auch in unſerer Stadt in der 
letzten Zeit wiederholt aufgetretenen Tollwuthser⸗ 
ſcheinungen unter den Hunden geben wir einem 
„Eingeſandt“ der „Rew. Isw.“ an dieſer Stelle 
Raum, welches nachſtehende Maßregeln em⸗ 


lt: 

1) Alle Hunde, die auf die Straße hinausge⸗ 
laſſen werden, müſſen mit Maulkörben ver⸗ 
ſehen ſein. = 

2) Hunde, die ohne Maulkorb auf der Straße 


angetroffen werden, find unverzüglich von den von 


der Stabt ſpeciell zu dieſem Zwecke angeſtellten 
Perſonen einzufangen und in die ſtädtiſche Beo⸗ 
Die damit beauf⸗ 
tragten Perſonen ſind mit allen dazu erforderlichen, 
die Gefahrloſigkeit des Einfangens garantirenden 
Utenſilien zu verſehen. 

3) Hunde, die zweifellos von der Toll⸗ 
wuth befallen find, müſſen unverzüglich getödtet 
werden. 

4) Hunde, die verdächtig erſcheinen oder von 
tollen Hunden gebiſſen worden ſind, ſind einer 
mehr oder weniger langen Beobachtung auf der 
Station zu unterziehen. 

5) Die Räumlichkeit und die Gegenſtände, 
mit denen der tolle Hund in Berührung gekommen 
iſt, müſſen desinficirt werden, worüber der Poli⸗ 
zei eine Beſcheinigung vorzuſtellen iſt. 

6) Jede Tollwuthserſcheinung muß in den 
örtlichen Blättern publicirt werden. 


Jur Arbeitsdauer in den Fabriken. 

Der „Moskauer deutſchen Zeitung“ entnehmen 
wir, daß der Moskauer Geſellſchaft zu Hebung 
der Ruſſiſchen Manufaktur⸗Induſtrie nach dem 
„Kur.“ vor einiger Zeit ein Bericht zuging über 
die, von den Lodzer Fabrikanten angeregte Re⸗ 
gulirung der Arbeitsdauer in den Fabriken und 
Ausarbeitung eines Normal- Fabriken⸗Kalenders, 
wonach auf das Jahr rund 80 Feiertage kommen 
würden. Die genannte Geſellſchaft hat den Be⸗ 
richt inzwiſchen durchgeſehen und theilweiſe ergänzt, 
wird denſelben aber in einer ihrer nächſten Sitzun⸗ 
gen auf's Neue in Berathung ziehen. 

Jereins nachrichten 

Sitzung des Commis⸗Vereins. Die 
außerordentliche Generalverſammlung der Mit⸗ 
glieder des hieſigen Commis ⸗Vereins wird mor 
gen, Sonnabend, im Saale des Concerthauſes 
ſtattfinden. 

An der Tagesordnung 
Punkte und zwar: 1) Wahl der Verwaltung und 
Wahl einer Revifionecommiſſion pro 1895; 2) 


Antrag bezügl. der Ordnung künftiger Wahlen 
und 3) Anmeldung von 30 Milgliedern. 


Commercielle⸗ und Juduſtrielles. 
Herr Berthold Döring zeigt mittelſt Cirkular 
an, daß er hier am Platze ein en gros Papier⸗ 


lager für Textilinduſtrielle errichtet hat und fol | 
gende Artikel führt: Wickelpappen, Brandpappen, 
Jaquardpappen, Preßſpähne, Schieberpapier, Holz⸗ 
cementpapier, Umſchlagpapier, Packpapier, ſowie 


Leder⸗, Holz⸗, Grau⸗, und Strohpappen. 
Mittelſt Circular zeigen die Herren M. Ben⸗ 


cianoski & Comp. an, daß ſie infolge Vergröße⸗ 
rung ihrer Produktion ihre Fabrik nebſt Comptoir 


an die Ecke der Promenaden⸗ und Zielona⸗Straße 
Nro. 10 verlegt haben. 
Be Gefunden. 


In der 2. Polizei⸗Bezirksabthellung wurden 
10 Pfund Zucker eingelieſert, die auf der Straße 
gefunden worden ſind. Der rechtmäßige Eigen⸗ 


thümer kann ſich nach deuſelben melden. 
ee Schulweſeu. 


In der an der Wechodnia Straße Nro. 76 


befindlichen iſraelitiſchen Privat⸗Knabenſchule des 
Herrn Krinsty fand am 11. März um 7 Uhr 


eine Prüfung der Zöglinge dieſer Lehrauſtalt ſtatt. 
Die von den im Alter von 7 5 
henden Kindern vorgetragenen Declamationen be⸗ 


frledigten die Anweſenden und legten Zeugniß 
ech 10 1 der Schu'e ſich Mühe 


davon ab, daß der 


giebz, feinen Zöglingen etwas beizubringen; na⸗ 


mentlich auf das Nuſſiſche wird große Sorgfalt 


verwendet. 
Knuſtnachrichten, Theater und Muſik. 
Thalia Theater. (Cine) d 
Feuilleton der „Breslauer Zeitung“, in den 
neueſten Berliner Briefen deſſelken Blattes, über. 


befinden ſich drei 


bis 8 Jahren ſte⸗ 


Eingeſandt.) Im 2 
be die „Serenade“ von Braga für Sopran und 
Violine, „Aus dem Album espagnol“ von Moſz⸗ 
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| — X.» Referent 
dieſes Schwankes unter Anderem: 


hat, in Scene gehen. 


ſchütz“ 


haupt in allen gr 
Inrreſſen des de 
finden wir bes 

blicklich allerorten zur 
hervorragende Novltät 
dere „Der: 


Laufs und 
I in vier 


Ottilie“, preisgekröntes Apis! 
eugebende Rolle 


Akten von G. F. Trieſch, eine tor 
ſpielen. 
Dieſe beiden Stücke werden nun auch hier 
zur Aufführung gelangen, erſteres nächſten Sonn⸗ 
tag, letzteres kommenden Dienſtag, zum Benefiz 
für den Charakterſpieler Herrn Oakar Brauer. 
Der Autor des erſtgenannten Stückes, welcher 
fo glückich war, feine dornenvolle Poſtbeamten⸗ 
Laufbahn in Mainz, mit der eines modernen, 
fürſtliche Einkünfte beziehenden Theaterſchriftſtellers, 
vertauſchen zu können, iſt uns bereits durch die, 
ſeiner witzigen Feder entſprungenen, vor 3 Jahren 
auch hier mit größtem Erfolge zur Aufführung 
gekommenen, zwei draſtiſch luſtigen Schwänke 
„Penſion Schöller“ und „Ein toller 
Einfall“ fo vortheilhaft b kannt geworden, 
daß man mit aller Sicherheit auch von ſeinem 
neueſten Stücke „Der ungläubige Thomas“ einen 
angenehmen beluſtigenden Theaterabend wohl er- 
warten darf, zumal die Eingangs erwähnten Ur⸗ 
theile Beläge dafür abgeben, daß — insbeſondere 
jüngſt noch in Dresden — der Erfolg benannten 
Schwankes überall ein ſtürmiſch heiterer war. 
Der Verfaſſer von „Ottilie“ hat ſich dagegen 
in ganz Deutſchland dadurch intereſſant zu machen 
gewußt, daß ſein Stück gelegentlich der erſten 
Aufführung deſſelben im Wiener Raimund⸗The⸗ 
ater Veranlaſſung gab, die hervorragendſten deut⸗ 
ſchen Schauſpielerinnen zur Abgabe ihres Urtheils 
zu drängen, ob das Küſſen auf der Bühne noth⸗ 
wendig oder nicht nothwendig, ſtatthaft oder nicht 
ſtatthaft ſei. 
Bekanntlich find dieſe auch hier geleſenen Ur- 
theile ſo geiſtig verſchiedenartig, Ernſt und Scherz 
in ſich ſchiießend, ausgefallen, daß es nicht min⸗ 
der intereſſant genannt werden dürfte, wenn nun 
auch die Damen der Lod zer Geſellſchaft 
zu dieſer heiklen Frage Stellung nehmen würden. 
Der eiferſüchtige Gatte der Wiener Künſtlerin, 
die durch Situation und Handlung ihrer Rolle 
durchaus gezwungen war, ſich küſſen zu laſſen, 
verlangte die Unterlaſſung dieſer Nothwendigkeit; 
Verfaſſer des Stückes, Direktion des Theaters, 
und küſſende Partner der Künſtlerin, proteſtirten 
dagegen im Intereſſe des Stückes energiſch und 
der Effekt der Affaire gipfelte ſchließlich in er- 
folgter Entlaſſung der Darſtellerin betreffender 
Rolle aus dem Verbande des Wiener Raimund⸗ 
Theaters. — So geſchehen jüngſt zu Wien, was 
werden nun am nächſten Dienſtag die Lodzer 
Damen hierzu ſagen? Wir ſind geſpannt darauf. 
Jedenfalls ſehen wir drei ungemein luſtigen 
Vorſtellungen entgegen, unter welchen die morgige 
mit beſonderen Ueberraſchungen verknüpfte Jubi⸗ 
läums⸗Vorſtellung von „Der Oberſteiger“, und 
die am Sonntag von „Der ungläubige Thomas“ 
keine untergeordnete Stellung einnehmen. 
Anmerkung der Redaction. „Der ungläubige 
Thomas wurde bereits am 9. Juli v. J. von der 
hieſigen poluiſchen Theater⸗Geſeillſchaft unter Dis 
rection des Herrn Janowski begeben. Unſer 
ſchrreb nach der Erſtaufführung 
„Der geiſt⸗ 
und erfindungsreiche Verfaſſer dieſes lustigen, hu⸗ 
morvollen Schwankes hat die Legion der Lacher 
auf ſeiner Seite, darunter auch den Referenten. 
— „Vous avez ri, vous étes desarmäs“, 
Du haſt gelacht, Du biſt entwaffnet, ſchallt es 
dem Kritiker entgegen — und er lobt das Stück.“ 


Victoria⸗ Theater. Oper. Am nächſten 
Sonnabend wird zum erſten Male Verdis her⸗ 
vorragende Oper „Rigoletto“, welche der berühmte 
italieniſche Maeſtro im Jahre 1851 componirt 
„Rigoletto“ iſt eines der 
glänzendſten Werke Verdis, welches ſich durch üp⸗ 
pigen Melodienreichthum, Kraft und Wärme, ſpan⸗ 
nende Handlung, als auch durch den in gewiſſen 
Sinne vollzogenen Uebergang Verdis in ſeine 
volksthümlichen Arbeiten auszeichnet. Wer wird 
wohl nicht das ſich durch die Oper ſchläugelnde 
hertliche „La doma e mobile“ kennen, daß felbſt 
auf allen mechaniſchen Muſikinſtrumenten geſplelt 
wird? Wie uns ſeitens der Direktion mitgetheilt 
wird, iſt die Oper gründlich geprobt und von 
allen in derſelben agirenden Sängern und Eün- 
gerinen mit merklichem Eifer und vielem Intereſſe 


einſtudirt worden, Jo daz wir unſeren Muſikſreun⸗ 
den die morgige Operapremiere im Victoria⸗ 


Theater beſtens empfehlen können. ? 

Heute Abend geht bei ermäßigten Preiſen For 
Plötze das Sudermannſche Bühnenwerk „Die 
Schmetterlingsſchlacht“ (Walka motyli) in 
Scene. 


- * 


Muſikaliſche Abendunterhalt⸗ 


fung. Im Saale des Grand Hotels findet heute 
Ahr eine von den Herren Paſtor Rondthaler, E. 
Abende im Beiſein der Eltern und vieler Gäſte 


Leonhard, Th. Hüffer und O. Heyer arrangirte 
muſikaltſche Abendunterhaltung, deren Einnahme 
in Form von freiwilligen Spenden, für den Fond 
des ew. Waiſenhauſes beſtimmt iſt, ſtatt. Das 
Programm enthält vocale und instrumentale Vor · 
träge, von denen wir das Andante aus D-moll 
Trio von Mendelsfohn für Clavier, Violine 
und Cello, die Arie aus der Oper „Frei⸗ 
von Weber, „Gruß“ und „Herbſt⸗ 
lied“ von Mendelsſohn, Duette für Sopran und 
Baryton, die „Remonze“ von Goltermann (Cello), 


wa „. 


| 
Darſtellung gelangt das Zalewski'ſche Origl⸗ 
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Rufſiſche Theatergeſellſchaft. 
erfahren, beabſichtigt binnen Kurzem eine 


Theatergeſellſchaft in unſerer Stadt zu gaſciren. 


Die Vorſtellungen ſollen abwechſelnd im „Victoria⸗ 
mund Thalia⸗Theater“ ſtattſinden. 
I hieſigen rufſiſchen Geſellſchaft wird den Vorſtel⸗ 


lungen mit Freuden entgegengeſehen. 


Seitens der 


Zgierz. Am nächſten Sonntag findet ein 
Gaſtſpiel des Luſtſpielenſemble des „Victoria⸗ 
Theaters“ unter Direktion dez Heren Janowski 
in dem Ikiert'ſchen Theaterlokale in Zgierz ſtatt. 


nal⸗Luſtſpiel „Artykut 264“, welches mehrfach 
großen Erfolg erzielte. 
Von unſerem Maunfalturmarltt. 

Trotzdem das Detailgeſchäft in Rußland noch 
immer faſt vollſtändig ruht und die ſortirten 
Frühjahrslager unſerer Detailgeſchäfte in ſchroffem 
Gegenſatz zu der winterlichen Witterung, die auf 
der Straße herrſcht, ſtehen, jo find unſere Fabri⸗ 
kanten mit der Neumuſterung für die nächſte Win⸗ 
terſaiſon ſtark beſchäftigt. Einige größere Fabri⸗ 
kanten haben ſogar ihre Muſtercollectionen ſchon 
effectuirt und ihre Reiſenden in dieſer Woche nach 
Moskau, Petersburg und Riga zur Aufnahme 
neuer Aufträge für die kommende Winterſaiſon 
geſchickt. N 

Da die Groſſiſten von Moskau und Petersburg 
infolge des ſpäten Oſterfeſtes nicht vor Ende März 
anfangen werden Aufträge zu ertheilen, ſo wird 
es keinen weiteren Nachtheil für jene Fabrikanten 
haben, die ihre Collectionen etwas ſpäter nach 
dort ſenden werden 

Wer hätte heute vor einem Jahre gedacht, 
daß Fabrikanten, die traditionell daran feſthielten, 
nur Waare zu mittleren und höheren Preiſen zu 
fabriziren, dazu übergehen, auch Artikel zu billigen 
und billigſten Preislagen anzufertigen. ö 

Die Anſprüche der Kundſchaft erfordern es; wer 
dieſen ſchnell zu folgen weiß, wird ſtets auf der 
Höhe bleiben. Dieſe veränderte Fabrikationsweiſe 
iſt nur eine Conſequenz der veränderten An⸗ 
ſprüche unſerer Detailleure, die man ſtreng be⸗ 
obachten und denen man größte Aufmerkſamkeit 
ſchenken muß, wenn man ſein Geſchäft zeitgemäß 
führen will. 

Jede Fabrik muß auf reeller und ſolider Grund⸗ 
lage aufgebaut ſein, aber traditionelle Prinzipien, 
nach denen man heute die Fabrikation führen ſoll, 
giebt es nicht mehr. Heute entſcheidet der Mo⸗ 
ment; wer im Fabrikationsweſen das Richtige 
erfaßt, wer das bringt, was die Kundſchaft will, 
wer ihre Wünſche kennt, wird für die nächſte 
Saiſon das Hauptgeſchäft machen. E. W. Rad. 


Zur Durchſicht der Steinfohlentariſe. 

In den „Birſh. Wjed.“ finden wir folgende 
für unſere Induſtrieſtadt hochwichtige Notiz: Auf 
der Generalverſammlung des Eiſenbahndeparte⸗ 
ments, welche zur Berathung und der Revifion 
der Steinkohlentarife am 12. dieſ. Mts. in St. 
Petersburg einberufen war, wurde unter Anderen 
ein Referat der Subcommiſſion in Sachen der 
Tarifermäßigung im Königreich Polen einge- 
bracht. Die Sul commiſſion unter Vorſitz des 
Herrn N. E. Hyacintow kam zu dieſer Entſchei⸗ 
dung, daß eine Ermäßigung der Bahntarife 
für den Transport von Steinkohlen im König⸗ 
reich Polen auf Grund folgender Motive un ⸗ 
möglich ſei: 

Die unmittelbare Verbindung der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn mit der Lodzer⸗Fabrikvahn 
würde in Bezug auf das allgemeine Tarlfſchema, 
welches für das geſammte Eiſenbahnnetz im Reiche 
(mit Ausnahme des Königreich Polen) giltig iſt, 
und welches mit /; Kop. pro Bud und Werſt 
beginnt, zu einer ſo bedeutenden Verminderung 
der Einnahmen genannter Bahnen führen, daß 
in allernächſter Zeit die Einführung der ermäßig⸗ 
ten Transporttarife eine Erſchütterung in dem 
Werthe der Actlen und deren Dividende verur⸗ 
ſachen müßte, wobei ſich gleichzeitig auch die 
Staatseinnahmen vermindern würden. Der Ver⸗ 
luſt der Eifenbahnen würde ſich ia einer Summe 
von gegen 800,000 Rbl. äußern, von welcher auf 
den Staat gegen eine ½ Million jährlich ent⸗ 
fiele. Ein derartiger Uebergang des Capitals 
der Eiſenbahnen zu Gunſten der Induſtrie, welche 
ſich glänzend entwickelt und in gulem finanziellem 
Zuſtande befindet, wurde als vollſtändig unzuläſſig 
erkannt. 

Anwendung der Zwangsjacke. 


Infolge eines Uebereinkommens zwiſchen der 
| Haupt-Gefänguivermaltunn und dem Polizei⸗ 
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Departement iſt es, der „Jurid. Gaſeta“ zufolge, 
| gflate worden, zur Zähmung tumultuirender 
| Arreſtanten, die in finnios betrunkenem Zuſtande 
in die Polizeilokale geſchafft worden find, die 
Zwangsjacke in Anwendung zu bringen. 

| Zur Alkruſſiſchen Ansſtellung des Jahres 1896 

in Aiſhnij- Nowgorod. 

Die Verwaltung der 13. Section — Si⸗ 
birien und der Handel mit China und Japan, 
hat der Vice Präſident der Kaiſerlichen Geo⸗ 


menow übernommen. Auf der Ausſtellung wird 


| graphiſchen Geſellſchaft, Geheimrath P. P. Sſe⸗ 
ö 


ein beſonderer Pavillon der Verwaltung der ſibi⸗ 
riſchen Eiſenbahn errichtet. In demſelben wird 
der Bau der großen ſibiriſchen Eiſenbahn veran⸗ 
ſchaulicht werden. i 

Auf der Ausſtellung iſt mit Ausnahme be⸗ 
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fielen auf folgende Nummern: 


Ebendaſelbſt wird auch das Handgepäck ſolcher 
Reiſenden zur Aufbewahrung angenommen. In 
der Nähe ſoll ein Reſtaurant eingerichtet. 
werden. 

Einbrüche, Diedſähle u. dergl. 

Der an der Konſtantiner⸗Straße wohnenden 
Frau Baba Roſenzweig, wurden vorgeſtern ſeitens 
ihres Dienſtmädchens, Scheiwa Rudinſtein, ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke im Werthe von 195 Röhl. 
entwendet. Das diebiſche Dienſtmädchen hatte 
dieſe Stelle erſt vor zwei Tagen angetreten und 
iſt heimlich in der vorgeſtrigen Nacht ver⸗ 
ſchwunden. Möge dieſer Vorfall unſeren Haus⸗ 
frauen zur Warnung dienen, daß man Dienſt⸗ 
mädchen ohne vorherige Erkundigungen über ihre 
bisherige Thätigkeit nicht engagirt. Wir haben 


übrigens in letzter Zeit mehrfach darauf hinge⸗ 


wieſen, daß ſich das häßlichſte aller Laſter, der 
Diebſtahl, unter den Dienſtboten immer mehr 
verbreitet, und daß deshalb eine größere 
1 55 denſelben gegenüber bewahrt werden 
muß. — 


* 


Ein gewiſſer Schmul Slowkowski, entwendete 
vom Hofe des Hauſes Nr. 25, an der Petrikauer⸗ 
Straße ein eiſernes Balkongitter; der Dieb wurde 
aber mit feiner ſchweren Beute ertappt und ver⸗ 
haftet. 

Am vergangenen Dienſtag entwendete der 
Nachtwächter Tomasz Koſel aus dem Keller des 
Herrn Otto Schultz, an der Zawadzka⸗Straße 
Nr. 16 fünf Flaſchen Cognac, Wein und an⸗ 
dere Sachen. 

Auch in dieſem Falle wurde der Dieb in 
flagranti ertappt und verhaftet. Die geſtohlenen 
Sachen wurden dem rechtmäßigen Eigenthümer 
zurückerſtattet. 


* * 


Der Polizei wurde die Anzeige gemacht, daß 
vor Kurzem im Hotel Hamburg einer gewiſſen 
Frau Glinternik eine Broſche mit 12 Brillanten 
im Werthe von 70 Rbl. geſtohlen worden iſt. 
Zur Ermittelung des Diebes iſt eine Unterſuchung 
eingeleitet worden. 

Briefkaſten der Redaktion. 

Zur Bequemlichkeit unſerer Intereſſenten haben 
wir vor unjerer Redaktion, Konſtantiner-Straße, 
Haus J. Peterſilge, zur Aufnahme von Corre⸗ 
ſpondenzen, Offerten ꝛc. während der Nichtredac⸗ 
tionsſtunden einen Briefkaſten anbringen laſſen. 

Aus TCublin. 

In Lublin graffirt unter dem Geflügel eine 
epidemiſche Krankheit, an welcher ſehr viel kre⸗ 
pirt. Nach Meldung der „Gaz. Lubelska“ iſt 
dieſe Krankheit ihren Symptomen nach der jetzt 
modernen Influenza ähnlich. (Dieſe Nachricht 
wird ohne Zweifel jo manchen Geflügel: Liebhaber 
unangenehm berühren. Anm. d. Red.) 


Der in Lublin vor Kurzem eröffnete Lombard 
hat, derſelben Zeitung zufolge, in letzterer Zeit 
wegen der von ihm erhobenen geringen Procente 
eine große Thätigkeit entfaltet. 


Aus Soſuowice. 

Der Zeitung „Slowo“ wird aus Sosnowice 
berichtet, daß die durch Feuer ſtark gelittene 
Kohlengrube „Paris“ in kürzeſter Zeit wiederum 
jo weit hergeſtellt fein wird, daß die Arbeit in. 
derſelben wieder wird aufgenommen werden kön⸗ 
nen. Gegenwärtig iſt man mit dem Auspumpen 
des Waſſers beſchäftigt, welches als Löſchmittel 
bei dem Brand der Kohlengrube diente. Bei. 
Wiederaufnahme der Arbeit in dem Schacht wird 
ſich, ſo weit jetzt bemerkt werden kann, ein Man⸗ 
gel an Arbeitern fühlbar machen. Bei der Koh⸗ 
lengewinnung ſind allein 300 Arbeiter nothwendig, 
während beim Sortiren der Kohle noch 400 
nöthig ſein werden. Der Mangel an Arbeits⸗ 
kräften rührt von der Cholerazeit her, da damals 
eine bedeutende Arbeiterzahl Sosnowice verlaſſen 
hatte. 

Aus Nadom. 

Die Einwohner von Radom haben, der „Gaz. 
Radomska“ zufolge beſchloſſen, bei der zuſtändigen 
Behörde darum elnzukommen, den Termin des 
Nadomer Jahrmarkis zu verſchieben, da er bie. 
jetzt mit dem Jahrmarkte in Lenczuo zuſammen⸗ 


fiel. Der Markt in Radom ſoll vom 18. bis 
zum 20. Juni alten Styls abgehalten 
werden. 


Ziehung der Prämienbillete 2. Anleihe. 

Am Mittwoch, den 13. d. Mts., fand in St. 
Petersburg die Ziehung der Prämienanleihe 2. 
Emiſſion vom Jahre 1866 ſtatt. Hauptgewinne 
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Petersburg, 13. März. Geſtern fand die 
Beiſetzung des Großfürſten Alexei Michailowitſch 
in der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale ſtatt. Dem Trauer⸗ 
Act wohnten bei: Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin und Ihre Kaiſerlichen Hoheiten 
die Großfürſten und Großfürſtinnen. Der ver: 
ſtorbene Großfürſt wurde neben der Gruft der 
Großfürſtin Olga Feodorowna beigeſetzt. 


Petersburg, 13. März. Die Zeitungen 
colportiren das Gerücht, daß eine hieſige größere 
Firma in Gemeinſchaft der Güter ⸗Transpert-Ge⸗ 
ſellſchaft die Errichtung ſogenannter Wander⸗Aus⸗ 
ſtellungen, welche mit Muſtern ruſſiſcher Waaren 
Perften und Afghantſtan bereiſen fol, plane. 

Korfu, 13. März. Die Begrüßung der 
Zriechiſchen königlichen Familie mit Seiner Kai⸗ 
ſerlichen Hoheit dem Thronfolger Cäſarewitſch war 
eine ſehr herzliche. Vom Hafen begaben ſich Se. 
Katſerliche Hohett und die königliche Familie di⸗ 
rekt in die Villa „Mon Repos“. 

Wien, 13. März. Einem Telegramm der 
2 Politiſchen Correſpondenz“ aus London zufolge, 
ſoll ſich China an die Großmächte und an die 
Vereinigten Staaten Nordamerikas mit der Bitte 
gewandt haben, ihm bei den Friedensunterhand⸗ 
lungen mit Japan behilflich zu fein. 

Kiel, 12. März. Die Sisſperre der Föhrde 
iſt durchbrochen. 
nach vierwöchentlicher Unterbrechung wieder er⸗ 
öffnet. Der Poſtdampfer „Stephan“ iſt heute 
nach Korſör abgegangen. 

Trier, 12. März. 
Etsgang auf der Moſel. 
und Moſel fteigt raſch. 

Köln a. Rh., 12. März. Von verſchiedenen 
Rheinſtationen wird Eisabgang gemeldet. Bei 
der vorherrſchenden milden trockenen Witterung 
iR Hochwaſſergefahr ausgeſchloſſen. Die Schiff⸗ 
fahrt iſt wieder eröffnet. N 

London, 12. März. Die Gerüchte über Ro⸗ 
ſebern's Rücktritt werden durch eine Audienz, die 


Seit geſtern iſt ſtarker 
Das Waſſer der Saar 


Lord Salisbury bei der Königin hatte, trotz aller 


officibſen Dementis beſtärkt. 

Frankfurt a. M., 13. März. In einer 
Unterredung mit dem Mitarbeiter der Frank⸗ 
furter Zeitung hat, wie dieſes Blatt aus Athen 
meldet, König Georg ſich über die Einzelheiten 
der letzten Miniſterkriſe ausgeſprochen. Das Ein: 
greifen des Kronprinzen habe Trikupis nur als 
Vorwand für ſein Entlaſſungsgeſuch, das er erſt 


vier Tage ſpäter unterbreitete, benutzt, da ſeine 


Stellung als Premierminiſter ſchon lange vorher 
ſchwierig war. Wäre Trikupis am Ruder ge⸗ 
blieben, ſo ſei ein blutiger Aufſtand kaum zu 
vermeiden geweſen. Delyannis führe nur das 
Programm des Königs, welches laute: Frieden 
im Lande. Der Parteihader ſpreche allerdings 
nicht für das parlamentariſche Syſtem, das er, 
der König, errichtet habe und zum Wohle des 
griechiſchen Volkes noch immer zu erhalten be⸗ 
müht ſei. 


Vermiſchte⸗. 


Wie man zu einer Penſion kommt. 
Watſon, ein junger engliſcher Dichter, 
Jahren. das Glück oder Unglück, in einem Anfalle von 
Geiſtesſtörung einem Wagen mit königlichen Herrſchaften, 
die im Windſor⸗Parke ſpazieren fuhren, laſtig zu fallen. 
Dies führte zu feiner Einſperrung und zu ſeinem Glück; 
der bis dahin verkannte Dichter wurde plötzlich bekannt, 


William 


wird jetzt für ſeine Gelegenheſtagedichte — wie ſoeben in 


der Weſtminſter Gazette: The Turk in Armenia — gut 
bezahlt und iſt ſoeben mit einer Jahrespenſion von 100 L. 
aus der königlichen Civilliſte bedacht worden. 
‚artung if alſo nicht unbedingt zu verwerfen. 

Worth — tobt. In Paris iſt der weitbekannte 
Damenſchneider Worth, 76 Jahre alt, geſtorben. Worth, 
ein geborener Engländer, war der Begründer des eleganten 
Schneider⸗Ateliers; er war tanangebend in Modeſachen für 
Damen, 
Wort als Kunde zugelaffen zu werden und die theuren 
Preiſe zahlen zu dürfen. Die letzten Jahre hat ſich Worth 
von feiner Thätigkeit zurückgezogen und überließ das Geſchäft 
ſeiner Familie. 

Das Küſſen auf der Bühne. 
„Kuß⸗Affaire“, welche ſich vor einiger Zeit am 
Wiener Raimund⸗Theater abgeſpielt hat, kommt 
noch immer nicht zur Ruhe. 
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Die Dampfſchifffahrt iſt heute 


hatte vor einigen 


Die Ent⸗ 


und es galt geradezu als eine Auszeichnung, bei; 


Die 


Bekanntlich wurde 
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8 des Schauſpiels „Ottilie“, ſowie 
der Director und die Regiſſeure waren aber der 
[Meinung, daß die bewußte Scene an Wirkung 
einbüßen müßte, ſobald nicht echt, ſondern nur 
markirt geküßt würde. Da Fräulein Leuthold 
aber auf ihrer Weigerung hartnäckig beſtand, 
wurde ſie ſchließlich entlaſſen und einer andern 
Künſtlerin die Rolle übertragen. 

Die Geſchichte wirbelte viel Staub auf und 
ganz Wien beeilte ſich, das Stück „Ottili:“ mit 
der aminöſen Kußſcene kennen zu lernen. War 
daſſelbe zwar ſchon vorher von Preſſe und Publi⸗ 
kum als ein gutes Stück anerkannt worden, eine 
ganz bedeutend ſtärkere Anziehungskraft übte es 
aber noch nach der Kußaffaire aus. Die Direction 
des Theaters konnte daher nichts beſſeres thun, 
als „Ottilie“ To oft wie möglich bei ſtets vollen 
Häuſern zu geben. f ; 

Aus Anlaß der Affaire wurde ſeineszeit mit 
größtem Intereſſe die Frage ventilirt, ob es ſchick⸗ 
lich ſei, auf der Bühne echt oder nur markirt zu 
küſſen. Alle Zeitungen (auch die unfrige) brachten 
Gutachten diverſer weiblicher Bühnengrößen, die 
als Schiedsrichter in der Angelegenheit aufgerufen 
waren. 

Leider aber waren die betreffenden Urtheile 
wenig übereinſtimmend. Während gerade merk⸗ 
würdigerweiſe die meiſten älteren Künſtlerinnen 
für's echte Küſſen plaidirten, ſtimmten die jünge⸗ 
ren wiederum dagegen. Ein Wiener Zeitungs⸗ 
reporter, dem die ungelöſte Frage keine Ruhe ließ, 
hat ſich nun neuerdings auch an verſchiedene 
männliche Bühnengrößen gewandt und um deren 
ſachverſtändiges Urtheil gebeten. N 

Alle Gutachten hier aufzuzählen ginge zu weit; 
ober einige wollen wir unſern Leſern nicht vor⸗ 
enthalten, weil dieſelben von Künſtlern ſtammen, 
die auch hier in Lodz ſehr gut bekannt find. 
Dieſelben faſſen die Sache mehr humoriſtiſch als 
ſachlich auf und äußern ſich folgendermaßen: 

Der berühmte Adolf Sonnenthal ſchreibt: 

„Ich bildete mir bisher immer ein, daß ich alle 
meine Rollen ſehr gewiſſenhaft durchdacht hätte. 
Leider muß ich jetzt zu meiner Schande geſtehen, 
daß dies nicht der Fall war. Denn bei den Kuß⸗ 
ſcenen, die faſt in allen meinen Rollen vorkommen, 
— habe ich mir nie Etwas gedacht!“ 
Der Bonvivant Hartmann, der kürzlich noch 
in Lodz gaſtirte, äußert ſich folgendermaßen: 
„Für gewöhnlich küſſe ich — der größern Natür⸗ 
lichkeit wegen — immer echt; aber wenn ſich dies 
eine Dame nicht gefallen laſſen will, kann ich die 
Scene auch auf kaltem Wege abmachen, ohne daß 
die Wirkung dadurch beeinträchtigt wird.“ 

Der geniale Mitterwurzer äußert ſich eben 
fo kurz wie draſtiſch: „Junge Künfilerinnen küſſe 
ich immer echt; bei den komiſchen Alten marktre 
ich nur!“ N 

Od die Frage nun durch dieſe Gutachten end⸗ 

gültig gelöſt wurde, bleibt noch ſehr zweifelhaft. 
Wahrſcheinlicher iſt, daß das Problem des lenk⸗ 
bar⸗n Luftballons noch eher erledigt ſein wird, 
als jene Frage. Dazwiſchen aber werden die Büh⸗ 
nenkünſtler wohl am klügſten thun, rach der alten 
Meihade, reſp. nach dem Mitterwurzer'ſchen Recept 
ihre Bühnen⸗ (und vielleicht auch andere) Küſſe 
zu erledigen; d. h. die Jungen echt zu küſſen und 
bei den Alten nur zu markiren. Aehnlich iſi's 
ja auch im Leben!! 
Eein ſonderbares Teſtament. Aus Lon⸗ 
don wird geſchrieben: Ia Barney ſtarb vor eini⸗ 
gen Tagen das 78jährige Fräulein Hetty Bloomer 
mit Hinterlaſſung eines Vermögens von 40,000 
Pfd. Sterl. Der letzte Wille der Dams lautet 
wie folgt: „Ich bin nicht aue freiem Willen ledig 
geblieben, drei Mal war ich verlobt, um drei 
Mal von treuloſen Männern verlaſſen zu werden. 
So beſtimme ich, daß die Zinſen meines Ver⸗ 
mögens alljährlich an meinem Todestage an fünf 
unvermäälte Damen vertheilt werden ſollen, die 
das 40. Lebensjahr überſchritten haben und be⸗ 
zeugen können, daß bei ihnen ein Verlöbniß durch 
Verrath des Mannes zu nichte geworden. Der 
Schlußſatz lautet: „Wenn in irgend einem Jahre 
keine Bewerberinnen fich melden ſolten, was ich 
aber bei der Verderbtheit der Männer für un⸗ 
möglich Falte, möge man die Zinſen zum Kapital 
ſchlagen.“ 5 a 

Ueber die Schreckensthat eines 
Wahnſinnigen wird aus Arensdorf bet Hei⸗ 
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einem Glasſeidel ebe auf Kop 
nunmehr die Schweſter volker Schrecken eiligſt 
aufſprang, um den Vater zu wecken, der in einem 
anderen Zimmer ſchlief, eilte der offenbar von 
plötzlichem Irrfinn befallene Menſch ihr nach, 
erreichte fie in der Küche und verſuchte fie zu 
würgen. Dabei fiel das Mädchen zu Boden, 
worauf der Irre von ihr adlie und in den Gar⸗ 
ten hinauseilte, woſelbſt man ihn ſpäter an einem 
Baume erhängt vorfand. Der alsbald requirirte 
Arzt conſtatirte eine Gehirnerweichung, als deren 
Folgen der jo plötzlich ausgebrochene Wahnfinn 
jedenfalls anzuſehen if. Die Verletzungen der 
Mutter und des Bruders ſind zwar nicht unbe⸗ 
deutend, glücklicherweiſe aber iſt eine Lebensgefahr 
bei Beiden ausgeſchloſſen. 

Frederick Donglaß 7. Vor einigen Ta⸗ 
gen ſtarb in New Pork im Alter von 78 Jahren 
Frederick Douglaß, eine der intereſſanteſten Per⸗ 
ſönlichkeiten aus der Zeit der amerikaniſchen 
Sklavenbefreiungsbewegung, in den fünfziger und 
ſechziger Jahren eine diesſeits wie jenſeits des 
großen Waſſers faft ebenſo bekannte Geſtalt wie 
„Onkel Tom“. Er war Neger, bis zum 21. 
Lebensjahre Sklave in Baltimore. Er hatte das 
Glück, einen wohlwollenden Herrn zu haben, der 
den begabten Burſchen im Schreiben und Leſen 
unterrichten ließ. In den dreißiger Jahren flüch⸗ 
tete er nach Mafſſachuſſetis und nahm zu feinem 
bisherigen Sklavennamen Frederick den Zunamen 
Douglaß an. 1859 kam er nach England und 
trat mit ſeiner ungewöhnlich glänzenden Redner⸗ 
gabe für die Sache der Sklavenbefreiung ein. 
1 Damals überſandten die Frauen von Newcaſtle 
ſeinem früheren Herrn 150 Pfd. Sterl. als Los⸗ 

kaufgeld, das dieſer nach einigem Sträuben an⸗ 
nahm. Unermüdlich durchzog Douglaß England 
und Nord-Amerika, um in Aufſehen erregenden 
Vorträgen für die von ihm vertretene Sache zu 
wirken, die ihm denn auch kaum weniger dankte, 
als der Frau Beecher⸗Stowe. Nach dem ameri⸗ 
kaniſchen Bürgerkriege war er erfolgreich thätig, 
die befreiten Neger zu beruhigen. Er wurde 
Zeitungsſchreiber, 1871 Diplomat, indem er als 
Geſandter der Vereinigten Staaten nach St. Do⸗ 
mingo ging, 1872 wurde er zum Präſidentſchafts⸗ 
Wahlmann gewählt, 1877 Marſchall des Gebiets 
von Kolumbien. In den letzten Jahren lebte er 
ganz zurückgezogen vom öffentlichen Treiben. 
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Induſtrie, Handel u. Verkehr. 


Italieniſche Baumwollinduſtrie. Aus 
dem den Decretentwürfen, betreffend Einführung 
eines Eingangszolles für rohe Baumwolle ꝛc. bei⸗ 
gegebenen Berichte des Finanzminiſters Boſelli an 

den König geht hervor, daß in den letzten z'hn 
Jahren die Einfuhr von Baumwollfabrikaten in 
| Italten von 200,000 M.⸗Ctr. auf 50,000 M.- 
Ctr. pro Jahr zurückgegangen, die Ausfuhr ſol⸗ 
cher Waaren jedoch von 6000 auf 37,000 M.⸗ 
Ctr. geſtiegen iſt. Ganz gewaltig hat die Menge 
der in's Königreich eingeführten Rohbaumwolle 
| zugenommen; 1878 bezog Italien etwa 200,000 
M. ⸗Ctr. Rohbaumwolle, 1893 aber mehr als das 
i 
| 
| 
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Vierfache, nämlich rund 900,000 M. Ctr. Dem⸗ 
entſprechend iſt auch die Zahl der im Lande auf- 
geſtellten Spindeln und Webſtühle geſt legen; 1876 
zählte man im Ganzen 765,000 Spindeln und 
28,000 Webſtühle, heute hingegen giebt es 
1,340,000 bezw. 47,000; früher brauchte es für 
je 1000 Spinndeln 25, jetzt aber nur noch 15 
Arbeiter. Der Miniſter erwähnt auch, daß der 
Staat die Baumwollinduſtrie durch Schutzzölle 
begünſtigt habe, und dieſe Induſtrie in letzte 
Zeit überdies aus den Valutaverhältniſſen großen 
Nutzen ziehen konnte. Ec erachte dieſelbe nun 
genügend erſtarkt und geſchützt, um den leichten 
Eingangszoll auf Rohbaumwolle von 3 Lire pro 
1 M.⸗Ctr. tragen zu können. Die Jaduſtriellen 
theilen diefe Anſicht bekanntlich nicht. 

Vom oberſchleſiſchen Eiſeumarkt. Von 
zuſtändiger Seite wird dem „B. T. mitgetheilt, 
daß die Beſtellungen aus Rußland einen beträcht⸗ 
lichen Umfang angenommen haben. Eine Rreis- 
erhöhung iſt indeſſen einſtweilen noch nicht mög⸗ 
lich, da die rußſiſchen Aufträge, welche wegen 

a Umfanges für die Preiſe von maßgebendem 
Einfluß ſeien, nur zu niedrigen Preisen zu er: 
| langen find. Es iſt ſogar gegenüber der ruſſi⸗ 
ſchen Concurrenz häufiz ſehr ſchwer, die zur Zeit 
| üblichen Preiſe feſtzuhalten. 
Wie die „Birſh. Wed.“ dem Organ 


Ein junger Mann, 


küchtiger Krempelmeiſter, 

der auch die Krempel⸗ und Selfactor⸗Montege 
versteht und der Landessprachen mächtig ir, 
ſucht unter beſchetidenen Anfprüchen per ſofort 
oder 1. April Stellung. Gefl. Offerten sub 
A. 1895 an die Papferhandlunz des Herrn 
J. Piterfilge erbeten. 2157 


Se nn ren ind 95 ehr 
Ein junger Mann, 

32 Jahre als, chrinlicher Confeſſton, welcher 
kaufmänntſch gebilder iſt, der deutſchen u pol⸗ 
niſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig. 
ncht bei beſcheidenen Auſprüchen Stellung als 
»Comptsiriß, Tagerriſt, Masazineur und 
drg.. Beh, Anerbieten unter Chiffre R. R. 
410 an 5. Exp, des. Bl. erbeten 2136 
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APEHALIE- 


no Ilerermusmof vans 


en beiten Jahren, der ruſſiſchen, polniſchen 
theilmelje der deutſchen Sprache mächtig, 
mit einer event. Kaution bis 1000 Rusel (auch 
Garantie}. ſucht unter beſcheiden en Auſprüchen 
Stille als Kaſſtrer, Verwalter, Magazineur etc. 
Näeres zu erfragen Przejazuſtr. Mr. 10, 
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17 er 12 
t, in Warſchau einen Verein der Ho, 
gründen, welcher zwiſchen den Bierbrauereien 
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ſer Verein errichtet in Warſchau eine Central 
Niederlage und Vorrichtungen zum Trocknen und 
Lüften des Hopfens. 


Cipilſtands⸗ Nachrichten. 
Aus der evangeliſchen Gemeinde in Zgierz. 

In der Zeit vom 4. März bis zum 10. M 
wurden getauft 6 Kinder und zwar 3 Knaben und 3 
Mädchen. 

Beerdigt wurden 6 Perfonen, davon — männl. und | 
weibl. Erwachſene, 2 den und 2 Mädchen. 

Todtgeboren wurde — Kind. 

Getraut wurde — Paar. 

Aufgeboten wurden: — 


Fremdeu⸗Liſte. 

Grand Hotel. Herren: Hauzeur und Houben aus 
Verviers, Blumenthal aus Berlin und Goldmann aus 
Warſchau. 

Hotel Victoria. Herren: Niſenſohn, Rotſtein, 
Rajſacher und Chrabrow aus Warſchau, Schraſer aus 
Stawoszewsk, Majmon aus Sieradz, Hoffmann aus Odeſſa 
und Weichſelfiſch aus Radom. 

Hotel Manunteuffel. Herren: Lindenfeld und Auſty 
aus Warſchau, Orzechowski aus Pabianice, Kraweik aus 
Krakau, Aggle und Moſtowofi aus Odeſſa und Stoger aus 
Berlin. ; j 


Witterungs⸗Bericht 
nach der Beobachtung des Optikers Herrn Diering. 


Lodz, den 14. März 
Wetter: Schön. 


* * 


Temperatur: Vormittags 8 Uhr 0 Kälte 
Mittags U 4; 5 Wärme 
Nachmittags 6 1 


Barometer: 749 geſttegen. 
Windrichtung: Oſt. 
Maximum 5 Wärme 
Minimum 0 Kälte 


Caurs-Bericht. 
Berlin, 14. März 1890. 
Geld⸗Cours 100 Rubel 219.10. 
(Seſtern 219.15.) 

Ultimo 219. 06. 
(Geftern 219.00.) 
Warſchau, 14. März 1895. 


. Geſtern 
Berlin 435.82 45.82 
London 9.33 9.33 
Paris 37.17 37.17 
Wien . 795 73.90 


Warſchauer Börſe 
dom 13. März. 
Kurz Berlin wurden mit 45.70 bis 45.75 bezahlt. — 
London mit 9 31 bis 9.31 ½. — Wien mit 75.70 bis 75.75. 
— Franes auf Paris waren mit 37.17 ½ begehrt. 


Briefkaſten. 


Herrn H. hier. Ihrem Wunſche ſind wir, wie 
Sie aus der heutigen Nummer unſeres Blattes erſehen, 
nachgekommen. . 


Die heutige Nummer unſeres Blattes 


enthält 6 Seiten. 


Teatr Tüll „Victoria.“ 


Piatek, 


W 


Dzis, dnia 15 Marca 189 r. 


Komedya w 4-ch aktach Hermanna Sudermanna, _ 
przeklad Henryka Kempnera. 2154 
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wei tüchtige Verkäuferinnen, der pol⸗ 
niſchen, deutſchen und ruſſiſchen Spra⸗ 
in Wort und Schrift mächtig, ſuchen 
per ſofort Engagement in einem an⸗ 


Petrikanerſtraß⸗ Nr. 45, Wohn. 
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Hamenmif Grarosomumn ovaary TaROBOH 
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Jan barszezewski, 
in Warſchan, Sielone-Htrafe Ara. 29, 
empfiehlt fein reichzaltißes Lager ſertrer Mö⸗ 
del für Scklak und Speiſeziamer. Beſtellun⸗ 
gen auf ganze Sinrichtangen werden angenommen, 
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Nea 63 


| Befenntniffe eines Blinden. 


N Nachdruck verboten. 
= (Schtuß.) Br: 
Ich kann die Verſchiedenheit der Straßen durch 


das Gehör wahrnehmen, das heißt, ich kann eine 


breite Straße von einer 

und ebenſo ſagt mir mein 
Damm der Straße gehend, 
oder von der 
von der andern. 


ſchmalen unterſcheiden, 
Ohr, ob ich auf dem 

in deſſen Mitte bin 
Ich weiß, 


wenn ich am Ende 


einer Strate angelangt bin und eine andere quer 
vorher 


vor mir liegt, denn ſchon eine Weile 
ſcheint es mir, als hörte ich die Häuſer der neuen 
Straße; ebenſo merke ich es an dem veränder⸗ 


ten Ton in meinem Ohr, ohne mit Hand oder 


Stock irgend etwas zu berühren, wenn ich zu 
einem offenen Platz oder Kreuzungspunkt komme. 


Wo viel Geräuſch iſt, kann ich das als weniger 


gut unterſcheiden. Die Laternenpfähle bieten die 
größte Schwierigkeit, ſelbſt wenn der Lärm der 
Straße nur ſchwach iſt: aber am frühen Morgen 
oder bei ſehr ſpäter Nachtſtunde, oder wenn ich 
zufällig in einem ſehr ruhigen Stadttheile bin, 
kann ich ſie doch recht gut hören. 


Manchmal glaubten die Leute, ich wäre nicht 
total erblindet. Ein Herr, der mich und meine 
Fähigkeiten ſehr gut kannte, wettete einmal mit 
einem andern, daß, wenn er vollkommen ſtill auf 
einem Wege ſtände, ich ihn beim Vorübergehen 
mit einem Stock berühren würde. Er nahm fet- 
nen Standpunkt in großer Entfernung von mir. 
Ich hielt bei jedem Laternenpfahl an, 
jedoch zu berühren, und verfolgte meinen Weg 
unbeirrt, den Mann mit 


Endlich fühlte ich mich ſicher, daß etwas Neues 


in der Nähe war; ich ſtreckte meinen Stock nach 


der Richtung aus, und richtig, 
Ein andermal trat der Herr, der 


er war es. 
mich prüfen 


wollte, gerade in dem Augenblick zurück, wo ich 
ihn zu berühren und wieder⸗ 
Ich fühlte mich ganz ver⸗ 


im Begriff war, 
holte das zweimal. 
wirrt und beſtürzt, 


denn ich war doch meiner 


Sache ſicher geweſen und konnte nicht begreifen, 


warum ich ihn trotzdem nicht treffen konnte. 


Beim dritten Mal aber hörte ich das Geräuſch 


rund heraus, daß 


N Herr. 


einen Häuſerreihe entfernter als ſtück ſchon fertig 


ohne ihn 


dem Gehör ſuchend. ſagen: Das iſt Mahagoni, das iſt Eiche, 


‚nicht halb ſo gut wie jetzt. 


' er kein ehrliches Spiel mit 
mir getrieben hätte. Er lachte, geſtand mir, in 
welcher Weiſe er mich die beiden Mal betrogen 
hätte, und machte mir dann ein hübſches Ge⸗ 
ſchenk. Er war alſo doch ein ſehr anſtändiger 


Manche Blinde ſagen, ſie könnten Farben 
nach dem Gefühl unterſcheiden; ich kann es nicht, 
und ich glaube, auch kein andrer kann es. 


Freilich, in einzelchen Fällen, wo die Härte oder 


Weichheit des Farbeſtoffes zu erkennen iſt, oder 
die Art, wie die Stoffe die Farben in ſich 
aufnehmen und dergl. mehr, bringe ich das Künſt⸗ 
Man laſſe mich nacheinander 
eine Anzahl verſchieden gefärbter Wollſträhnen 
anfaſſen und ſage mir bei jeder, welche Farbe 
ſie hat, ſo will ich dies mit Sicherheit hinterher 
angeben, auch wenn die Strähnen ganz durch⸗ 
einander gemiſcht ſind, und ebenſo kann ich es 


bei wollenen und baumwollenen Zeugſtoffen, far⸗ 


bigen Hölzern und menſchlichen oder thieriſchen 


Haaren angeben, weil eben jede Farbe ſich bei 


dieſen Stoffen anders anfühlt; aber bei glatten 


Gegenſtänden, wie Seide, polirtem Holz und 


Metallplatten würde kein Blinder einen Unter- 
ſchied in der Farbe wahrnehmen, wir können da 
nur eben ſagen: Das iſt Seide, das iſt polirtes 
Holz, das iſt eine metallene Fläche. Viele 
Blinde können auch Karten fpielen, und jo wird 
vielfach behauptet, fie fühlten die verſchiedenen 
Zeichen und Bilder; aber das iſt nicht wahr, 


ſondern ihre Karten ſind einfach mit erhabenen 
und ſo können ſie ſie mit 
derſelben Leichtigkeit unterſchelden, wie Sie ein 


Merkmalen bezeichnet, 


Buch leſen. Mein Kamerad da, der Reſchke, 
kann thatſächlich an lebendem wie an verarbei⸗ 
tetem Holz jede Sorte durch das Gefühl allein 
unterſcheiden; er wird Ihnen mit e. ech, 
Eſche, 
Buche und ſo fort, weil jeder Baum und jedes 
Brett oder Möbelſtück ſich, je nach ſeiner Art, 
für die, die die Sache kennen, anders anfühlt; 
aber er hat auch den Vortheil, blind geboren zu 


ſein, deshalb findet er bei allen den Unterſchled 


herous, während ich ihn nur bei den unpolirten 
Hölzern erkenne. . 


Im ganzen hilft man ſich ja auch als Blin- 
der leidlich durch die Welt, aber ich könnte ohne 


meinen Hund nicht fertig werden, wenigſtens 


oozer Bel un. 
räuſchvoll find, 


wiegt. 


Wenn die Straßen 


auf ihn verlaſſen. Mit ihm kann ich nach jeder 
Richtung der Stadt, überhaupt überallhin gehen 
und fühle mich ganz unabhängig von jeder an⸗ 
dern Hilfe. Er verſteht jedes Wort, das ich zu 
ihm ſpreche, und ich bin überzeugt, daß er 
ebenſo genau weiß, wie ich, von wie großem 
Nutzen und was für ein werthvoller Freund er 
für mich iſt. Ich hörte einmal eine Geſchichte, 


daß ein Böſewicht den Strick durchſchnitten hätte, 


an dem ein Blinder ſeinen Hund führte, — oder 
ſoll ich nicht lieber jagen, der Hund den Blin- 
den? Es hieß, der arme Mann wäre ganz hilf- 
los geweſen und hätte mitten in der belebten 
Straße verlaſſen geſtanden. Sehen Sie, jo 
etwas kann mir nicht paſſiren, und überhaupt 
bei keinem richtigen Blindenhunde, denn der rer⸗ 
läßt ſeinen Herrn nicht, wenn auch tauſendmal 
der Strick durchſchnitten iſt. Mein Bello würde, 
mit oder ohne Strick, ſich lieber in Stücke ſchnei⸗ 
den laſſen, ehe er mich verließe, und wenn der 
Strick entzwei wäre, ſo würde das gute Thier 


ſo dicht an meiner Seite laufen, daß ich es 


immer hörte und fühlte, gerade ſo, wie wenn ich 
es an der Leine hätte. Da, wedelt er nicht mit 


dem Schwanz, der Bello? Ich ich merke es am 


Luftzug. Das thut er allemal, wenn ich ihn lobe, 
ich bin gewiß, er hat jedes Wort, daß ich von 
ihm geſprochen, verſtanden.“ 


So weit die Mittheilungen eines Blinden, 


der erſt im erwachſenen Alter ſein Augenlicht 
verloren. 


Der Mann iſt arm, blutarm, bei 
Wind und Wetter muß er mit dem eben ſo armen 
Gefährten hinaus, um als Straßenſänger ſein 
dürftiges Brot zu verdienen, aber kein Wort der 
Klage miſcht ſich in ſeinen einfachen Bericht, 


vielmehr iſt er heiter, zuverſichtlich, offenbar auch 


ſtolz auf feine Fähigkeiten, auf ſeinen Hund und 
mit dem ihm zugefallenen Looſe durchaus zufrie⸗ 
den. Und ſo iſt es bet den meiſten ſeiner 
Schickſalsgenoſſen, ſie ſcheinen es gar nicht zu 
empfinden, daß die Natur ſie gegen andere 
Menſchenkinder zurückgeſetzt hat; und wenn ihm 
dies je bewußt wird, ſo tröſtet ſie der Gedanke, 


daß die vollkommene Ausbildung ihrer gefunden. 


Sinne den Mangel des einen ganz und gar auf⸗ 
Das iſt der Vorzug, den der Blinde vor 
dem Tauben genießt. Die ſichtbare Welt frei⸗ 


muß ich mich zum großen Thell 


— 


den Menſchen, ungeſchmälert ſeine Gabe, ſich 
mitzutheilen, das, was ihm fehlt, kennt er nicht 
oder hat feinen Verluſt vergeſſen und überwun⸗ 
den, alles andere aber findet ſeinen Weg auch zu 
ihm ſo gut, wie zu den anderen, und mit vollem 
Antheil ſteht er als Gleichberechtigter in dem 
Leben ſeines Kreiſes. Anders der Arme, der das 
Gehör verloren hat. Mit dieſer koſtbaren Him⸗ 
melsgabe iſt ihm auch die Fähigkeit eines zwang⸗ 
loſen geiſtigen Verkehrs, zuletzt auch die der 
leichten Mittheilung geraubt, einſam ſteht er in⸗ 
mitten einer Welt, die ihre Gedauken und Em: 
pfindungen austauſcht, die ſcherzt und plaudert 
und erzählt. Er fieht wie man lacht und weint, 
wie ſich die Lippen bewegen, aber er weiß nicht, 
was geſchehen iſt und um was es ſich handelt, 
— ausgeſtoßen fühlt er ſich aus dem geiſtigen 
Leben, die Geſelligkeit, die anderen eine Freude 
iſt, wird ihm eine Quelle der Pein und Be⸗ 
ſchämung, Muſik und Schauſpiel ſind ihm nichts, 
ſelbſt die Wiſſenſchaft verſchließt dem Tauben, 
einige wenige ausgenommen, ihre Pforten. Wohl 
lernen auch ſie den fehlenden Sinn einigermaßen 
erjegen, das Wort vom Munde leſen, ſelbſt ver⸗ 
ſtändliche Leute bilden, leſen und ſchreiben und 


durch Vermittelung dieſer Fertigkeiten verſchiedene 


lich iſt dem erſteren verſchloſſen, aber darauf be⸗ 


ſchränkt ſich auch ſein Unglück, die Welt der 


thum. 


Kenntniſſe erwerben aber lang und ermüdend iſt 
der Weg zu alledem, und immer bleiht doch die 
Schwierigkeit der Verſtändigung, die Unmoͤglich⸗ 
keit, in einem größeren Kreiſe der Unterhaltung 


zu folgen, das Bewußtſein der Zurückſetzung und 


Vereinſamung. Dieſes alles aber läßt keinen 
Frohſinn, keine unbeſangene Heiterkeit aufkom⸗ 
men, der arme Taube ſieht ſich auf ſeine innere 
Welt angewieſen und lernt ſich mehr und mehr 
in fie zurückziehen, er wird mißgeſtimmt, büfler, 
argwöhniſch und verbittert, ein unglücklicher, 
verlaſſener Menſch und nur zu oft ein Men⸗ 
ſchenfeind. N 


Wem es vom Schickſal auferlegt iſt, einen 


Sinn einzubüßeu, der preiſe ſich glücklich, wenn 


es nicht der des Gehörs, dieſer Schlüſſel zum 
geiſtigen Verkehr, dieſer Pforte zu der Welt der 
Töne, iſt, dreimal glücklich aber jeder, der ſich im 
Vollbeſitz aller Sinne weiß, denn die Welt, die 
unermeßlich reiche Welt mit allen ihren Schön⸗ 
heiten und höchſten Genüſſen, ſie iſt ſein Eigen⸗ 


E. Ludwig. 


eines zurücktretetenden Fußes 


j 


Abreiſehalber 


ſind 2, eventuell 3, 
Zimmer mit Küche vom 1.13. April bi 
zum 1./13. Juli abzugeben. Adreſſe: Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 117, Wohnung Nr. 20. 2101 


Zu einem Kinde wird eine ältere Perſon als 


Waärterin 
geſucht. — Adreſſe im Papierladen des Herrn 
Peterſilge zu erfragen. 42102 


Wer ertheilt einem jungen Manne Unter⸗ 
richt in der 


engl. Converſation: 
Gefl. Offerten unter A. C. 25 an d. Exp. 
d. Bl. erbeten. u 2109 
Eln tüchtiger ſtreng ſolider junger Maun, 
der gute Platzkenntniſſe beſitzt u. der auch in 
Rußland bekannt iſt, ſucht geſtützt auf gute Re: 
ferenzen, eine Stellung als Reiſender, Stadt⸗ 
reiſender, Geſchäftsführer, Comptoiriſt te. Gefl. 
Offerten an die Papierhandlung von Herrn J. 
Peterſilge unter J. S. 18 höfl. erbeten. 2110 


in j M 
Ein junger Mann, 
epangeliſch, der deutſchen, ruſſiſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen per ſofort Stellung als Agent, 
Bierverleger oder dergl. Gefl Offerten un: 
ter H. M. 123 in der Papier handlung des 
Herrn J. Peterſilge niederzulegen. 2111 


ein Mebmeiſter, 


der lange Zeit in der Kammgarnbranche ge⸗ 
arbeitet und mit beſtem Zeugniß entlaſſen 
wurde, gegenwärtig in einer der hieſigen größ⸗ 
ten mechaniſchen Streichgarn⸗Webereten thätig, 
ſucht entſprechende Stellung. 2112 

Gefl. Offerten unter K. . 10 find in der 
Navierbandlung d. Hrn Peterſilge niederzulegen. 


Ein geübter Buchhalter, 
der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig, wird für einen 
größern Induſtriellen Platz in der Provinz ger 


ſucht, Offerten sub R. K. an die Expebi⸗ 


tion dieſer Zeitung erbeten. 2113 


Ein paffendes Lokal wird zu einer mecha ⸗ 
niſchen 


Schloſſer-Werkſtätte, 


mit oder ohne Wob nung, bis 15. April zu 
miethen geſucht. Gefl Offerten bitte bei Herren 
Kuntze & Söderſtröm, Petrikauer-Straße, 
Haus Kern, niederzul⸗gen. 2114 


N 5 42 2 ar 
Ein Platz 
zu verkaufen, ein Morgen groß und waſſer⸗ 


reich. Zu erfragen Benediktenſtr. No. 2%, 
beim Wirth N 1115 


Appreteur, 


Inländer, der ru ſiſchen, polniſchen und deuk⸗ 
ſchen Splache mächtig, unverhetrathet, mit der 


Sefanhlung von Cheviot, ee und 
reich m traut, ſucht, ges] = i mit? kraft, i . 
daz auf gute Seugnie, zer ſofort ſStelung für 3 Saß Epinnerci mit Dampfiraft, im Gens 


SE ſeldietändiger Appreteur oder Gehilfe. 


efl. Offerken bitte in der Exvedition dieſes Offerten an J. 
Blattes unter E. H. 26 niederzulegen. 2085 richten. 


und ſagte 


vollſtändig möblirte Ruſſt 
3 


rung der Ausſprache. a 


ihm ſebr ‚belebt und infolgedeſſen 


a Ertheilt werden 5 
iſche Stunden, 
Privat und Nachhilſeunterricht und sie 


A. Schwezoff, 


Srebnia⸗ Straße, Haus Berger 23, Wohn 39 


Officine llenks, erſter Eingang, 2. Etage — 
Sprechſtuudn von 4¼ — 5½ Uhr Nachm. 


5 7 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern und Küche oder 3 
Zimmern und Küche, in der 1. Etage, Petri⸗ 


kauer⸗Straße Nro. 89 neu, Hit ſofort zu ver⸗ 


Näheres daſelbſt Wohnung Nro. 1. 


miethen und vom 1. Juli d. J. ab zu beziehen. 
2117 


Es wird ein 

r Plat- BE 

zu kaufen geincht, geeignet für eine Fabrik, 
ca- 1 Morgen groß, in einer der Grenz⸗Straßen 
der Stadt. Gefl. Offerten ſind in der Lodzer 
Filiale von Friedrich Puls, Petr kauer Straße 
Nro. 61, niederzulegen. 2042 


5 Tomaſchower 


mit neuen Regulatoren, Breithaltern 
und Schaftmaſchinen von 24— 32 Schaft, 
ſind zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 076 


in Thorn beſuchen wollen, finden gute Auf⸗ 

nähme bei Frau Hauptmann Lambeck. 

Zu erfragen in Lodz, Zawadzkaſtraße 28, 
ö . 9136 


Wohnung Neo. 5. 


Em ſchön 2146 


möblirtes Zimmer 
mit Bedienung und Beheizung iſt an einen an⸗ 


ſtändigen Herrn ſofort zu vermiethen, Petri⸗ 
kauerſtraße Nro. 113, Wohnung Nro. 6. 


Do magezynun N 
: * 61 
„L. Saison“ 
2147 uliea Dzielna W 11 . 
Potrzebne zdolne staniezarki. spodni- 
ezarki, maszynistkai uezennice. 
Diverſe 
Pokalitüt 

Enkalitüten 

mit Dampfkraft zu verniethen. 


Offerten unter 
Bl erbeten. 


Ein Lokal 


2145 


trum der Stabt, iſt per I. Juli zu vermiethen. 
en Peterſilge unter „Racal‘ zu 


144 


S. J. 100 an die Red. d. 


7 
für 80—100 mechaniſche Webſiühle iſt 


natürlich 


KR Ein tüchtiger 5 
. : 1 a 
Mehmeiſter, 
der ſeiner Profeſſion mächtig iſt, ſucht Stellung. 
Derſelbe tft auch geneigt, auf 1 oder 2 Monate 


ohne Gehalt einzutreten. Gefl. Offerten an 
die Exped. d. Bl sub S. N. erbeten. 2137 


252 ee 
594 

Ein Comptoiriſt, 
mit allen Comptoirarbeiten und der deutſchen 
Correſpondenz vertraut, ſucht Stellung. Ge; 
neigte Anträge erbeten unter A. 70. an bie 
Exped. dieſes Blattes. 2134 
1 
| 
| 


Noutinirter deutſcher 


Correſpondent, 


der ruſſtſchen Sprache mächtig, geſucht. Offer⸗ 
ten mit Gehaltsanſprüchen an Adolf Ham⸗ 


burger. Granica. 2133 


Zu vermiethen 
vom 1 April: ab 5 Zimmer und Küche, even: 
tuell auch getheilt 2186 


Nikolajewskaſtraße Nr. 1095/62. 


Kupie folwark 


; blizko Lodzi, wiök 11—16. Oferty proszg 
skladaé w redakeyi „Lodzer Zeitung“ pod 
lit. T. S. N 2069 


| Eine Parterre⸗ 


Frontwohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, an der Promenaden⸗ 
Strage Nro. 11 gelegen, in welcher ſich gegen⸗ 
wärtig ein Geſchäftslocal befindet, iſt per ſofort 
zu vermlethen und vom 1. Juli a. cr. ab zu bes 
ziehen. Daſelbſt find div. kleine Wohnnn⸗ 
gen vom 1. April I. J. ab zu verpachten. 
Daſelbſt find ein paar eiſerne Thüren und 
Läden billig zu verkaufen. 
Näheres daſelbſt beim Eigenthümer. 


Ein Fabriklokal 


1726 


mit Dampfkraft von Mitte Juli a. er. ab zu 
vermiethen. f 213 
Wo, ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


* 2 17 
Ein junger Mann 
mit 4 kl Schulbiltung und Rs 150 Caution, 
ber mehrere Jahre in einem größeren Geſchäfte 
thätig war, ſucht Stellung als Inkaſſent, Dias 
gazineur oder Kaſſirer. Gefl Offerten unter 
„Arbeit 150“ ſind an die Expedition d. Bl 
erbeten. - i 2153 


Großes möblirtes 5 


enden 
ſofort zu vermiethen mit ſeparatem 
Eingang und Bedienung. 
Widzewskaſtr. 


20358 


17, Wohnung 9. 


ſebr ge- Töne iſt ihm offen. unaebinbert fein Verkehr mit 


| 


zür die Frühfah“s⸗Salſon, aus den rengmmirteſten Fabriken. in allen Preislagen, offerirt j 
das Tuch- und Damen-Confeckions-Geſchäfſt 
1 J. W. Wagner, 
1791 Krutkaſtraße Nro. 7 neu, das 3 Haus van der Ecke des Grand⸗Hoteks 
Das neu eröffnete 


2 


zu billigsten, jedech festen Preisen. 


Petrikauer-Strasse Nr. 514. (76.) 


Großer Ausverkauf 


von Herren- und Kuaben-Anzügen. 


N 5, Dzielna⸗Straße, Haus Tempel, neben dem Lager des H. Rimpel. N 5 } 


Juſolge meines großen Vorrathes an Garderoben zur Frühjahrs: Saiſon, 
ſah ich mich genöthigt, einen Ansverkauf zu veranſtalten und verkaufe ſämmtliche Garderoben zu 
Ein hochgeſchätztes Publikum wird höfl. erſucht, 
keit der Anzüge ſelbſt zu überzeugen. N 


Billige, aber feſte Preiſe. 


fabelhaft billigen Preiſen. ſich von der Billig⸗ 


1605 


verz eiratheter 
und Schrift mächtiger 


lter, BE 


welcher auch flotter Correspondent ſein muß, zum bar digen Antritt gesucht. Off rten mit Zeugs 
nißabſchriſten ſind an die Expedition dieſes Blattes unter A. X. 1500 nieverzwe gen. 2055 


Für eine auf dem Lande befindliche Spinnerei wird ein durchaus tüchtiger, 
Sprache in Wort 


nüchterner und der ruſſiſchen, polniſchen und deutſchen 


Sein Erfolg über ½ Jahrhundert weiſt feine Varzüglichkeit gegen Ratarrke, Bruſtent⸗ 


zündung, Leudenſchmerzen. Nheumatismes, Bunde und andere Wunden, Hühner⸗ 


angen ꝛc. In allen Apotheken. Man verlange unſere Unterſchrift auf jedem Dlatte. 7353 


6 


Tieferſchüttert ſtehen wir am Sarge unjeres unvergeßlichen und 


den der unerbittliche Tod nach längerem ſchweren 


Leiden in ſeinem 
unſerer Mitte dahingerafſt hat. 


bewahren. Friede ſeiner Aſche! 


a, == 


Alle, die den Verblichenen kannten, werden unſeren Schmerz empfinden, mit uns ſeinen 
offenen biederen Character ſchätzen und ihm ein ehrendes Andenken auch über das Grab hinaus 


Seine trauernden Freunde. 


Lonier ger ung 


wahrhaft aufrichtigen Freundes 


29. Lebensjahre 


D 


zu 


früh au 


2142 


Mu n, 


ſeum ud Pannptikn 


Ecke Dzielna⸗ und 
it täglich geöffnet von 19 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends. 
Neu! en! eu! 


Die dritte Bilder⸗Ausſtellung 


übertrifft die belden erſteren 
Unter Anderem: Anſichten aus dem chineftich-japaniichen 
Kriege, darunter der Straßenkampf in Sönl. Untergang 
des Lloyd⸗Dampfers „, Elbe“, ferner die Schöpfung der 
Welt, die Sündfluth und viele andere in ereſſante Anſichten 


Neu! Sadi-Carnot, Neu! 


der franzöſiſche Präſident vor ſeinem Tode, mechaniſch bewegliche Figur. Der 
Raub eines weißen Mädchens durch eine Gorilla⸗Gruppe. Große Mozahl von 
Figuren berühmter Perſönlichkeiten und verſchiedener Mienfchen Racen. 
Jeden Freitag iſt das anatomiſche Muſeum nur für Damen eröffnet. I 
Entree in das Muſeum und zum Prnorama 20 Kop. — Kinder und Untermilitäirs zahlen 10 
Kop. — Entree in tas anatomiſche Muſeun 10 Kop Kataloge à 10 Kop. 

i _— {In Muſeum ſpielt ein Orcheſtrion. 5 


2057 ö = 


inter. 


Measdeburs-Buckau (Doutschland). 


Ierkleinerungsmaschinen jeder Art 
besonders Steinbrecher, Kugelmüh- | 
len, Walzenmülen, Kollergänge, 
Glockenmühlen, Schleudermühlen 


Cement-, Chamotte-, Schmirgel- u. Dün- 
gerfabriken, Gyps-, Trass-, Knochen- und 
e Oelmühlen. 
Vollständige Anlagen zur Aufbereitung v. Erzen, 
Walz werke 


für Blech. Draht und Eisen verschiedenen Ka- 
libers, zowie für Kupfer, Blei, Nickel, Platin, 
Silber, Gold ete. 85 


Hartguss-Walzen 4 
für Müllerei, Metall-, Gummi-, Tuch-, Pappen- und Papierfabrikation Eisenbahn- 
Geleistheile, Räder, Krahne jeder Art, Gasmotoren, Bandsägen, 

Zeichentische, Cosinus-Regulatoren. a 
BE” Auslührliche Kataloge kostenfrei. 


Vertreter: Biszewicz & Kern, Warschau und Sieice bei Sesnowice. 


Damen -Mäntel⸗Magazin, 


Lodz. Petrikauer Straße Nro. 38, Haus Tennenbaum. = 

Dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur gefl. Kenntnißnahme, daß © 

ich von meiner Einkaufsreiſe im Aus ande zurückgekehrt kin und daß ich mein Lager zur 

bevorſtehenden Frühjahrs⸗Saiſon in Mänteln, Jaqnetts, Pellerinen ꝛc. in reich⸗ 

ſter Auswahl verſehen habe. — Gleichzeitig mache ich die ergebere Anzeige, daß ich neben 

dem Märtel-Magazin ein Atelier für Damen- Garderoben errichtet habe, welches : 

unter Leitung einer gut erfagrenen Schneid rin Frau Helene Wiener aus Berlin, 8 

ſteht. Beſtellunaen werden nach Maaß von ei zenen und ar vertrauten Stoffen in kürzeſter 8 
Zelt gewiſſenchaft und zu den billigſten Preiſen ausgefertigt. 

1929 Hochachtun 38 voll M. Bichmer 


Wen 


Wohnhaus, beſonders für Appretur, Färberei, Bleiche, Wollwäſcherei 
und dergl. geeignet, ſehr billig zu verkaufen. Niedrige Arbeitslöhne. 
Näheres bei a 


ag 


Dittmar Manasse. 


2 Zum 1. Male in Lodz! . 


++ u. + * * | j 
glich: Fnmilien- Ganrert 
der drei Geſchwiſter Vecker auf Goncertinen, Cithern, Mandolinen, 
5 Guittaren und Flaſchen. ö 
Entree frei. Snuntags 6 uhr Abends. 
R. Wenke, 


Neſtaurant im Hotel Riga, Nikolafemska⸗St aße Nro. 24. 


Verausgeber J. Sererfüge. 


€ 
- i 


— 


Anfang 8 Uhr Abends. 


2044 F 


iſt. wünſcht eine eniſprechende Stelle. 


u. s. w. Vollständige Einrichtungen für 8 9 9 


1 . 1 * u 1 i * 2 88 5 5 f — ——— — . — 


findet Engagement in eincm größeren Fabri⸗ 
tottonsgeſchäft. Offerten keltebe man usier 
P. O an die Cxo d B'. zu tit. 


der rufſichen und deutſchen Sprache in Wort 


1 
unweit von Lodz geleger, mit Dampfkraft, Teich, Fluß, Quelle, > 


Rebactent Baueginzaih Kar Sch. 


19:08 


FR 


Heute, Freitag: Jiſch-Elſen, 
wohn ergeberſt einladit I. Le- vin. 
Tüchtige Schneidergeſellen 
finden bei gutem Lohn dauernde Beſchäftigung 
Bahn- Straße Nro. 32, Quartier Nro 9. 


Früh von 7—8. Mittag von 1— 2 Uhr. 2039 


2062 


Widzewska⸗Straße Nr. 1040/14. 


Ein deutſches Fräulein 


(Iſcaelitin), das das Nähen und die Wirth⸗ 
ſchaft verſteht, auch gegenwärtig in Stellung 
Gefl. 
Offerten unter K. 1. an die Prpierhandlung 
des Hrn. Peterſilae erbeten. 2694 


Ein möblirtes N 
Herrenzimmer 

iſt ſofort zu vermielhen 2095 

Ecke Gluwna und Mikolajewska⸗ 

Straße Neo. 17. 


2 Ammen vom 
darunter eine Deutſche, ſind zu baben im Ver⸗ 
mieihungsbureau, Sredniaftraße Nr. 12. 2090 


pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage u. Bewegungs⸗ 
Kuren für Erwachſene und Kinder. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 132 
Tronthauſer 2. Etage, rechts. N 


1 * 7 

Eine Mahnung, 

4 r 
beſtehend aus Zimmern und Küche, 
in beſſerem Hauſe, wird per 1. April 
im Centrum der Stadt zu miethen 
geſucht. 

Offerten unter P B. an die Exp. 
der Lodz. Ztg. erbeten. 2065 


Ein Lehrling 


u 1 ae . 
mit guter Schulbiibung, Sohn achtbarer Eltern, 


neu, im 
= 
1 


2070 
Ein möblirtes N 


Zimmer 


an einen anfländigen Herrn vom 1. April ab zu 
vermiethen. 2071 
Velrikauer Str., 1. Etage rechts 


Ein junger Mann, 


und Schrift mächtig, mit der Buchführung ver⸗ 
traut, ſucht Stellung unter beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen als Comptoiriſt, Magazineur, Expedient 
oder vergl Gefl. Offerten unter J G. an die 
Exped. d Bl. erbeten. 2073 
Flügel. 
Pianinos,. ug 
n Sarmoniums, BE 
neue und gebrauchte, zu verſchiedenen Preiſen 
zu verkaufen Dreis und 5jährige Ga⸗ 
rautie. Reparaturen und Stimmungen wer⸗ 
den beſtens beſorgt. a “ 
en T. Elwart, 
Juuungs⸗Meiſter, 
Benedikten Straße Nro. 10. 


7 . 5 
Möbel u. Küchengeräthe, 
eine faſt neue Nähmaſchine, zwei gute 
Geigen x. ſind preis verth zu verkaufen. 
Petrikauer Straße Nro. 132 neu, im Front⸗ 
hauſe, Wohnung Nr. 5. & 2078 


Stiller Theilnehmer 
mit 25 — 50,000 Rubel Kapital geſucht. 
— Kapitalſicherſtellung und geſicherter 
Gewinnantheil. — Offerten erbeten an 
die Redaction dieſer Zeitung unter 
Chiffre K. N 792 


2077 


Lande, 


Der Poſten des zweiten Buchhal 
5 it jofort zu beſetzen. Kenntniß der Lan des ſprachen Bedingung 
VNwdbrüchen verf.ben, nimmt entgegen die 


———— 


le 


Offerten mit Gehaltsan 


Verwaltung der Gasanstait in Lodz, 


Ferner kann fih ein junger Mann, welcher mindeſtens eine 4 Haſſige Schule alte 


haben muß, als 


Lehrling melden 


2138 


Zu. Konfirmations-Gesehenken 


aufs wärmste zu empfehlen ist die bekannte Sammlung von 


i MEYERS 
I$ Klassiker- Ausgaben 


in 150 Bänden. 
Gediegene Austattung. Nleganter Einband. Unübertroffene Korektheit. 
Ausführliche Verzeichnisse gratis in der Buchhandlung v. R. 
Bibliographisches Institut in Leipzig und Wien. 


2121 


Schatke. 2 


Stadt, zu vermiethen. 
Näheres unter K. K. 270. 


Schöne Localitäten mit großem Garten, Kegelbahn ꝛc, im Innern der 


17568 


Färberei. Beginn der neuen Kurse 
1125 

HH 

Schönheit der Haare, 


FAUQUININE 
ED. PIRADDE 


— 
E * 
Faibiar gegen Schuppen 


1% Ausfallen der Haare W® 


1 Thee- Zwieback à Pf. 25 Kop. l 


IR Sterns Conditorei, 


täglich frisch, in grosser Auswahl, 
per Pf. 40, 50 und 60 Kop. 


= 


—— nn 
I Thee-wieback 4 Pf. 25 Kop. 


Möbel Magazin 


von 

Zaleski: & Co., Warschau, 
137 Marſchalkowska-Straße 137 
empfiehlt eine große Auswahl von den einfach, 

ſten bis zu den luxuriöfeſten Möbeln. 

Ganze Einrichtungen werden nach Zeichnungen, 
welche beſtändig aus dem Aus: ande bezogen 
werden, aus gefuhrt: Eigene Werkſtätte. 

— SBillige, aber feſte Pteiſe. 647 


ein | 
helfnctorjpin 
Helfactarſniuner 
ſucht Stellung. Offerten unter W. I. 8. 
ford in der Exp. d. Bl. niederzulegen. 2080 


7 9 . 
Ein Laufburſche 
zum ſofortigen Antriit geſucht. N 
2083 L. Fiseher, Buchhandſung. 


Ein junger dunkelbraurer 


Vorſtehhund eg 
mit geſtutzter Ruthe, iſt u. gelaufen und kann 
vom rechtmäßigen Eigenthümer gegen Erſtattung 
der Futter: und Inſerttonskoften abgeholt wer ⸗ 
den bei . 2126 

j Anten Schmiegel, 
Diener im Palais des Ba on J Heinzel 
Petrikauer ſtraße 


2 f u. . 
Ein Billard 
wird zu kaufen geſuckt Zu erfragen bei Carl 


Jende, Eck: Namrot- und Nikolajewskaflraße. 


* 


Alike LBESYPOD. 


2 & 
& er E 
| Fetrikauerstrasse M 522,923 
8 3 empfiehlt = 
:| Thee-Kuchen |: 
ei ee a 
35 (Weingebäck), a 
22 i 8 


a 
| 


Städtische Webeschule zu Berlin. 


. arkusstrasse 49, 
Unterricht in allen Zweigen der Weberei, Wirkerei. 


Posamentiererei und 


am 22. April Prospekte und nähere Auskunft durch den 


Direktor Max Gürtler. 


Endzer Thalia-Thenter. 
Heute, Freitag, den 15. März. 1895: 
Wiederum populäre Vorſtellung: 
zu wirklich populären, bedentend herab⸗ 
gelegten. halben Preisen der Plätze: 

Jun neuer Ausſtatlung: a 


Marie, 


22 ER 2 2 a 
die Tochter des Regiments. 
Große kom'ſche Oper ia 2 Akten von De nizetki. 
Hauptrarthte: Marie Penné, Trnio: Franz 
Schuler, Sulpiz: Carl Röſeling ꝛc ar. 
Hlerauf: 

In gänzlich neu angeferttgten. ſchmmcken Int 
formen, ein weibliches Mufil Corps bildend, auf 
eigenartig conſteuirten Holz- und Stroh⸗ 
Inſtrumenten conzertirer d: 


ihn Mädchen und kein Maun, 


komiſche Operette in 1 Akt von Franz v Suppe. 
Morgen, Sonnabend, den 16. März: 


Jubiläums -Vorſtellung! 

Bei zum Theil populären, zum Theil be. 

deutend herabgeſetzten ermäßigtes Preis 
ur . ſeu der Plätze. Ve 
— Zum 25. Male: — 


nean. 


Soße Oder ite in 3 Alten von Carl Zeller. 
Alles Nähere die Tageszettel. 

Sonntag, den 17. März 1895: 

Große Novität! Große Nobität! 
a le: 8 


5 Zum J. Male: g 
8 2 7 21 2 
Der ungläubige Thomas. 
Originol Schwank in 3 Akten von Carl Laufs, 
Verfaſſer von Penſion Schöller, Toller 
Einfall ıc. ö 
Hirrauf: 


„Das Versprechen hinterm Herd.“ 


= Scnelpsefleuseud tDampfbetrieb) von J. Veterfüge. 


Liederſpiel in 1 Akt von Ale xancer Baumann. 

j Muſik von Gumpert. : f 

Nandl: Marie Peuné. Stritzom: Felix 
Siegemann 2c. 

Die Direction des Thalia 

24 Theaters. 


au Lodzer freiwillige 

Feuerwehr. 

; 7 RR Seiten März 
a4. e. um 8 Uhr Abends: 


F 


II. Jug im Saate des evangellſch⸗lutheriſchen 
Jünglings⸗Vereins. 2103 


Sonnabend, den 16. März a. c. um 8 
Uhr Abends im Saale „Liebiſch Nikolajewska 
Straße 5 


„Hignal-⸗Aebung“, 


ſämmtlicher Stgnaliften der erſten 4 Züge. 
Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 

wird erſucht, hauptſächlich aber werden die Her: 

ren Zugführer erſucht, unbedingt er 


zu wollen. a 
COMMAND 


der Ladzer Freiwilligen Fener wehr. 


